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Zeltgenössische Stimmen. 

Was Vi-if'rJeii v.-olil die künftigen Geschiclitsfor- 
.scher .sa§cii, M'cnn iiineu clie verschiedenen Aeus- 
a»erungcn "dei" bi'asilianiscJien Parteipressc über eine 
luid dieselbe Sache, über einen und denselben Mann 
in die Hlinde lallen werden. Wird der GkiseliLchts- 
professor, der den Enkeln und. Urenkebi unserer heu- 
tigen "Größen die Taten und Untaten ihrer Gi-oß- 
vätor luid TTrgroß.vätier zu s^childern haben wiitl, sich 
überhaupt auf xeitgenössi^he Urteile bciiifen dür- 
fen? Es wrd auch dem Tüchtigen inid hell Den- 
kenden kaiun inuglich sein, sich in dem Wust einan- 
der M-i<lei's])T'echender Zeugnisse Kurechlzufinden und 
<'r M-ird nur eins mit großer Bestimmtheit »sagen kön- 
nen, daß im dritten .ialirzehnt der Republik in Bra- 
silien die größte Unklarheit g'ehen'ijcht hat. 

Da, haben wir zwei Aeußenuigen über ein und 
dieselbe Sache vor uns. Die eine ist von der ix)rto- 
ale^renser ,,Fedci'ação" und die andere von der flu- 
miuensier ,,Ei>oca"; Ixiide betreffen sie die Kandi- 
datur ]iuy Rarbosas und beide sind sie fast gleich- 
zeitig gemacht Avoitlen. Ferner Icann man noch un- 
teratreichen, daß die liciter der „Federação" ebenso 
wie die politischen Iledakteure der „Epoca", die Her- 
ren Orlando Ooi-rea Lopes und ^^icente Piragibe, Rio- 
grandenser sind, also der J;andsmannschaft nach 
einander sehr nalie stehen. 

Die ,,Federação" veröffentlicht unter der Uebor- 
scliritt „Atis>vahl des' Kandidaten'" einen langen Ar- 
tikel, in dem sie den Nacliweis führt, daß; die Kolli- 

■gieiten sich in der fui-chtbarsten ^''erlegenheit be- 
länden. .Jeder StaatsgiouVeriieur, der zu dieser poli- 
tischen Gnippe gehöre, ne'inne für sich die Elu'C 
in Anspruch, den TSTachfolger "Hermes da Fonsecas 
aussuchen zu dmfen und wenn sie sich alle iiiehr 
oder weniger auf einen Mann geeinigt hätten wie 
z. B. auf Dr. Rodrigues' Alves, dann fekämen sie 
eint; glatte Absage. 

In der Folge erinnert tlas i-iograndenser Regie- 
nuigsorgan daran, daß die zur Koalition haltenden 
Staatsgoin'erneiu'e die Kandidatin- Hermes da Pon- 

deras untel-stützt hätten und fährt dann fort: 
,,Der Senator Ruy Barbos könnte von ii'gencl- 

ciiier Gi-uj)pe zum Kandidat<'n aufgestellt werden, 
;iJ>er nur nicht von derjenigen, die da seinerzeit ver- 
sprach, fest und treu zu dem Chef der Nation zu 
halti'.n und die Ideen zu vertreten, die sich l>ei der 
letzten Wahl als siegreich enviesen haben. Der^Se- 
nator Ruy Barbosa könnte von anderen Gouveriieu- 
reii ])räsentiert werden, abier nicht von denen von 
Pei uanibuco, Rio, Daliia und Mina-s. Es ist aber er- 
laubt, von Älännern alles zu envailen, die jioliti- 
scIk; Ideale beiseite setzen, um, wie es die Kolli- 
gieiten tun, die i)ersönlichen L-eideiischaften in die 
A\'agschale zu werfen. ' ^ 

„Dr. ,7. J. Seabra hat sich schon für den bahia- 
iiei- Senator erklärt und dieser wird seinerseits 
mutmalilich sehr begeistert sein, daß der Mann, der 
sein wütendster Gegner \var und den er anläßlich 
des Ucberfalles von Bahia der schlinnnsten Verbre- 
c.heii zieh, nun sein Anhänger wii\l. Es ist eigent- 
lich keine Uel>erraschung', sie vereint zu sehen, es 
\erdient alwr bemerkt zu werden, daß hlei', vvciiii 
der Stolz des einen dem Ehrgeiz des anderen beg'eg- 
net, von eiiu^r IJeberzeugung nicht die Rede sein 
kann. 

„Dr. Ruy Biirliosa ist eine Rettungsplanke, denn 
man erinnerte sich seines Namens er&t dann, al.s 
kein anderer die tStelle begehrte und als e^ nicht 
mehr möglich war, ein Mitglied der Koalition ziun 
K'iuulidaten aufzustellen, ihm geschielit gegenwär- 
lig dasselbe wie bei der letzten Ai'ahlkampagne, d(>iui 
auel: damals ei mneifen sieh seine galten FYeunde 
seines Namens (irst dann, als sie keine Hoffnung 
hatten, jemanden zu finden, der die Kandidatur an- 
nehmen wiüde. Damals nahm Senator Ruy Barbosa 
das Geschenk an, das seine Parteigtenossen, diu'ch 
die Verhältnisse gezM-ungen, ihm anlx)ten, und <;r 
erlebte eine furchtbare Niederlage. Jetzt sind es 

seine eingestandenen Feinde, die ihn als den letz- 
ten Helfer aufsuchen, imd wir wissen noch nicht, 
ob der taliianer Senator iüe untergeoi'dnete Rolle 
annehmen winl, sicli als Rettungisplanke der Kolli- 
gierten herzugeben, nachdem alle anderen die Ka.n- 
didatur abgelehnt haben. Die Unaul'richtigkeit des 
Angebots, das von .seinen politischen Gegneni aus- 
geht, ist offenbar; wenn aber die Eigenliebe ihm 
den Vei*stand trübt, daßi er die Tatsachen nicht mehr 
unterecheidet, dann ist és mögilich, daß Senator Ray 
sich noch einmal in eine inihmlose "Kampagne liin- 
einziehen läßt, die mit einer sicheren Niederlage 
enden muß," 

SoAveit die ,,Federação". Wer die Ereignisse in den 
letzten Jahren mit einiger .iidmerksiimkeit verfolgt 
hat, wii-d uui?chwer hei'auslinJen, daii die WaJn'- 
heitsliebe nicht die stäi'k&te Seite des .Po&iUvist(ia- 
organs ist Die Kolligierten werden daa-an eiinnert, 
daß' sie vei-sprochen halben, fest und treu zu dem 
Chef der Nation zu stehen, aber es wird verschwie- 
^■en, daP diesem Vei-sprechen der Politiker ein Ver- 
sprechen des Präsidenten vorausgegangen war, daß 
ei- sich jeder parteipolitischen Stellungnahme ent- 
halten weixle. Da die Politiker eret nach dem Ver- 
sprechen des Chefs dei- Nation das ihrigö abgege- 
ben haben, so entliält das letztere erst dann bin- 
dende Kraft, wenn das erste gehalten wii-d. Das ist 
nicht geschehen, und somit existiert das zweite \'er- 
sin-echen nicht mehr. Marschall Hennes da Fon- 
seca \'ersprach in s<iinem bekamitcn Interview mit 
João Lage, dai-V seine Regierung mit der Politik als 
solchei- nichts zu tiuv liaben werde. In demselben 
Interview^ regte er auch den Gedanken an, daß es 
notAvendig' wäre, eine Partei zu bilden, die seine 
Regiemng untíírstützc. Darauf kam die re]niblika,- 
nisch-konservative Partei zustande, deren jedes Mit- 
glied durch seinen Beitritt zur Gruppe die Pfli(!ht 
übernahm, der Regienmg des Marschalls (nicht sei- 
nei Politik) die Wege zu ebnen. Mit d<'m .lugen- 
blick, als der Mai-schall seine Regienmg' mit der 
Politik ve^-quickte, seine Kandidaten hatte und die 
Kandidaten anderer mit allen Rütteln bckäinpfte, 
hatte die ubürjionuiuiiu! Pflicht aufgehört und jeder 
einzelne konnte sich von neuem entscheiden, ob er 
dem. politisierenden Präsidenten di(; Treue ' haltiiu 
solltci, die er- dem nichtpolitisierenden vers])]'ocheir 
hatte, oder nicht. Sollte die „Federação^' vergessen 
haben, da(i Marschall Hermes da Fonseca ein sol- 
ches Versprechen abgeg'eben und daß sie s(;1bst ihm 
bei diesem Anlaß ihren vollen Beifall gezollt hat? 
Wir glaub<ni es nicht, denn die Redakteure, die sich 
noch dessen erinnern, was' Dr. Pinto da Ro(.'ha vor 
zwanzig' Jalu'c-n geg:en Ruy Bai'lwsa. geschrieben hat, 
können sich jedenfalls auch der Wortt^ entíiinnen, 
die er selbst, vor nicht gänz drei .fahren zu Papier 
gebracht haben. Es fehlt ihnen nicht an dem nö- 
tigen Credächtnis, aber wohl an Aufrichtigkeit und 
das obwohl sie Positivisten sind, die in der Anfrióh- 
tigkeit eine der wichtigsten Grundlagen der Tug(.ind 
zu erblicken erklären. 

Doch kommen wir zu der zweiten zeitgienössisclien | 
Stimme über denselbe]i Gegenstand. Die „Epoca" 
schreibt: - ■ . 

„Schließlich beginnen die Anbeter des Herj'n Pin- 
heiro Alacliado sich zu überzeugen, daß. der famose 
Caudilho nicht unlje^iegbar ist. Die gi'ößte Entmuti- 
gtmg herrscht in den in Unordnung geratenen Rei- 
hen der Pinheiristen und sie zweifeln nicht mcdir 
daran, daß die Stiuide des „großen Chefs der natin- 
nalen Politik" geschlagen hat. Die Panik hat sich 
schon der Besucher des Moiro da Graça ('\\''ohnung 
Pinheiro MaPhados. D. Red.) bemächtigt, und es gibt 
schon welche, die sich dahin verwenden, Hemi lin- 
lieiro Machado zu überreden, diiß die P. R. C. die 
Kandidatur des Herrn Ruy Barbosa aufslellen soll. 
\'or einigen Tag-en hatten die Herren Victorino Mon- 
tciio, .\lcindo Guanabara und Antonio Azered'o eine 
lange Konferenz mit dem Chef der P. R. C., ilen sie 
übeiTeden wollten, daß er die Kandidatur Ruys aai- 
ncilune, als das einzige Mittel, einen furchtbaren ■Zu- 
sammenbruch zu verhüten. Herr Pinheiro widei-- 

stand den .Irgumentcn der drei Stützen und fülu-te 
aisr letzten Gnmd den Widerwillen ins Field, den ]\Iar- 
schall Hennes gegen den Chef des Zivilismus emp- 
finde, aber iüe drei ant'wwteten zu^immten: „O Her- 
mes! Wenn er m'cht amiimmt, dann soll er allein bleir 
ben. Er geht schließlich vorüber, wir aber haben 
z\i bleiben. " 

„Herr Pinlieiro Maxduido ging nachdenklich und 
niedergeschlagen nach Hause. Herr Victorino :Mon- 
teiro, der den Chef sclwankend wußte, telegraphier- 
te an Boi-ges de Medeiras, den er ei-suchte, dem Lei- 
ter der P. R. C. die Kandidatur Ruys anz^u-aten. Die- 
ses Telegramm wirkte unter den Borgisten wie eine 
Bombe. l>er „girüne Papst" (papa venle: Spitznaano 
Borges de Medeiros. D. Red.) begriff die Situation 
tmd telegraphierte an Pinheiro Machado in entschie- 
denen Worten, daß;, wenn dieser seine eigene Kan- 
didatur ablehnen wui-de, um die Ruy Bai^bosias zu un- 
terstützen, er die Regierung von Rio Grande do Sul 
niederlegen und sie dt-m Vizepräsidenten General 
Salvador Pinheiro übergeben würde. 

„Eò w^ar natürlich, daß' Herr Pinheiro den Bo- 
den unter den Füßen schwinden fühlte, imd er wa,r 
gezwungen, den Kampf so aufzimehmen, wie er sich 
iinn darbot. Seine Fi'eunde, die Intimen des Moito 
da 

trägt Fl'. o,8()2,8()0. - Pix» 1912 erzielte die scliwiiz. 
Krankenkasse Helvetia" Fr. 1.102,914 Einnahmen; 
die Aasgaben betrugen Fr. 1,027.9.58. - Im Jalira 
1911 wm*dt5ii in der Sch weiz 10,00(1 Bücher veröffent-. 
Hellt. Mehr AVerk*^ als in der Schw ^ iz wurden im glei- 
chen .Jahre in Deutschland, Ruilland, .J;ij)an, b erei- 
nigten Staaten. tJ-roßbiitanien, Italien, Frankreich, 
w^enig^r in, Oesterreicli-Ungarn, Dänemark, Schwe- 
den, Norwegen, Balkanländeni, Holland, Spanien und 
Portugal gexh'uckt. - Eine St. Galler Firma suchte 
dm'cli Insei'at in si. g-allischen, thiu'gauischen, zür- 
cherischen und baslerischen Blättera eine tüchtige 
Maschinenschreibeiin und St<'nogi-aphin. Auf diese 
Aus^uxibung hin sind innhalb sechs Tagen nicht 
wenigei' als 323 Anmeldimgen eingegangen, wovon 
über 100 allein aus Ziuich, 7() aus dem Kanton St. 
Gallen und ülxir F)0 aus Ikisel. 

Heeres Verstärkung in Oesterreich. 
Den diesjäjhiigxin Deleg-ationen, die im Oktober und 
uKovembor zusammentreten, werden neue militäri- 
sche Fordenmgen unterbreitet werden. Die Heeres- 
verw\iltimg wird eine Erhöhung dos Rekrutenkontin- 
gtmts um etwa 15000 Mann und für teide Landweh- 
ren um 10 000 ]Mami lx^]itragen. Die Erhöhung des 
Kontingents wird stufenweise in mehreren Jahres- 

Graça, verhehlen aber nicht <Ue Entmutigung,; ctats erfolgen, so daß bis 1917 der veransclihio-te 
\relelie die rinheiristen l>^faJlen hat. Im eng-^tcn í Häciiststand cmúcht Avei'den wird. Im Jahre li)17 
vi eis schon g.csprochen, daß es keine Rettung"^ | wini sich dajin der Hekrntenstand auf 237 500 Mauii 

mehr gebe, daß, die P. R. C. verloren sei und daß belaufen. Die A'crmehrung soll vornehndich 
der Chef vor dem endgültigen Falle stehe. ' - 

zu 

„Der tollkühne Caudilho arbeitet, aber verewei- 
felt nach allen Richtungen. Er hat j\Larechal] Her- 
mes schon verschiedene A'oi'^schläge giemacht und 
dio' Absetzung der Gouverneui'c Seabra, Dantas Bar- 
it>to imd Oliveira Botelho ist schon beschlossen. Um 
den Teil des Heenes zufrieden zu stellen, der von 
tlen Machinationen des Herni Pinheiro nichts wis- 
sen will, hat dieser daran gedacht, die Offiziere 
Majoi'en zu l>efördern, denn gferade die 
.lahrgänge sind es, unter Avelchen der 
meisten Feinde zählt. Wir wissen wohl nicht, wie' 
die Regienmg einen solchcm Skandal zu Ende füh-1 
]'en w ill, wir werden uns' ater durchaus nicht wun-' 
dem, W'Cnn die Gesetze noch einmal zur Erhalt\mgi 
des Einflusses Pinheiro Machados'gebi'ochen würden.: 
Ix'i dieser; Regienmg" sind die größten Dumniheiten ' 
möglich.'^" ; 

Das sind zwei wichtige zeitgenössische Stimmen 
über die Lage voi- der Wahl des achten Präsidenten 
dei' Republik (eigentlich des siebenten, demi Flo-! 
riano Peixoto w\u-de nicht gewähllT; er wird aber im- 
mer in der Reihe der Prä.sidenten mitgezählt). Wird, 
der künftige Geschiehtss'chreiber, der sowohl die 
„Federação" als auch die „Epoca" in der National- 
bibliothek zu Rate zieht, aus den beiden Aenßerun- ■ 
gen ersehen können, auf Avelcher Seite das Recht 
und die ]\facht gestanden hat, denn beide Parteien 
nehmen ebenso da,s Recht Avie die Macht für sich 
Anspruch? 

Aus aller Welt 

N a (• Ii r i ch ten aus der .Schwt.'iz. Der 
sto Pi-eis und die Eiriclitung des Denkmals dei 
gintinischen Republik in Buenos Aires wurde, 
berichtet wird, der fcssise.hen Bildhauerin Isella 
Morcote zug-ostellt. ^ - Im .fahre 1912 l>ot die 
beiterkolonie Herdem 312 .Arbeitern Unterkunft; 
uuißtrin wegeji Plai; liangel abgewiesen w'erden. 
Hund und eine Reiii:.' \ on Kantonon gtjw'ührten 
•Vnstalr ihre Beihilfe. - Die Kranken- und Hills 
kass<; der Btmdesbalmen zählte am Ende des letzten 
(i<\schäftsjahrcs 8280 Mitglieder. .528 alte Angest*dlte 
ej-hielten die lnvali(lit,ätsentschädigmig. Die Ej-an- 
konkasse liatte Fr. 784,(528, die Invalidenkasse Fr. 
394,()5o Einnahmen. Seit 1811 hat der Verein 
Schweiz. Eisenbahn- und Dampfschiffangestellter eine 
eigene Sterbekasse mit 8154 .Mitgliedern. Es wurden 
fffro 1912 Fj'. 18,900 ausbezahlt. Das Kapital be- 

zur Ei-- 
höhung des Friedeni)arks der Grenzkorps verwen- 
det werden. Die ^Marinevenvaltmig wird Geldmittel 
für Ersatzbauten der „^Monarch"-Klasse beansjini- 

! chcn. Es sollen (h-ei Ereatzbauten, und ZAvar hoch- 
j moderne Kriegsdampfschiffe in Angi'iff genonnnen 
, werden. 
I "K o 11 s t a n t i n o p e 1 als Freihafen. Das l'ro- 
j jekt Konstiuitinopel zu einem lYeihafen umzugestal- 
I teil, das der Drahtmeldung' zufolge greifliare Fonnen 

jüngeren; anzunehmen scheint, hängt offenbar mit dem Be- 
Caudilho die streben zusammen^ den Transithandel der türkischen 

Hauptstadt einesteils für den Verlust des an Bulga- 
rien abgetretenen Hinterlandes scha<llos zu halten, 
andernteils der zu befüi'chtenden Konkurrenz Salo.- 
nikis, zu dessíMi Umwandlung' in einen R-eihafen die 
griechische Regienmg bereits die ersten Schritte g(i- 
tan liat, nach Möglichkeit.entgegenzuarbeiten. .\ls 

: Freihafen würde KonstantinoiKi aller Wahi-schein- 
lichkeit nach den größten Teil seines bisherigen 
Ti ansitgeschäftes erhalten, und außerdem Avürde sich 
die Industrie der türkischen Hauptstadt kräftig' ent- 
wickeln können. Konstantinopel verfügt sclian heu- 
te ülxir eine keinesweg's unbedeutende Fabriksindu- 
stiie, namentlich der Textil-, Nalmuigsmittçl- und 
Konfektionsbranche. Speziell die (iewerbszweige, die 

■ sich mit der Fertigßtelluiig von (Jaiizfahnkaten auS 
I Halbfabrikaten, beziehungsweise mit der Zusanimen- 
I Setzung' der fertig bezogenen Bestandteile befassen,' 
^ wie Zigarettenpapierbüchelchen aus Bogen, Schirme 

d( i! Pc.^ t uvlf 'üen usw., hat in den letzten .lah- 
  len groiüe Fortschritte in Konstantinopel gemacht, 

die sich in dem Freihafen natm-gemaß noch wesent- 
: lieh steigern würden. Wenn auch noch der alte Ent- 
, Wurf eines türkischen Industriefôrdeiimgisgtísetzes in 
, Kraft treten würde, der neuen Fabriken unentgelt- 

er- liehen Gnmd und Boden, Steuer- und Zollbefreiun- 
ar- gen und untin' Umständen sogai* eine .-irt von .Mono- 

wie pol^tellung in Aussicht stellt, so wäi'c naturgemäß 
von mit einem ganz außeroixienflichen industriellen Auf- 
_\.r- srhAvuTip,' KonstantinoiKils zu rechnen. Der europä- 
101 , is<-he Export nach dem wichtigsten türkischen Ein- 

Der ' ]>o.iiim v< ürde ladnrcli schwerlich eine Einbuße er- 
der ! leiden, demi der allfällig! in Verlust gehende Absatz 

m 

. v. üidi' i'eichlich (hu'ch den g'esteigerten Bedarf Koii- 
: stantinoi)els an Maschinen, industriellen lletriebis- 
jund Hilfsmitteln, , Halbfabrikaten und Rohstoffen 
:^\'ettgeniacht werd(Mi. 
! Eine zweite französische Zeitung' in 
I II eil in. Wie aus Berhn gemeldet wii\i, erscheint 
I dort seit Mai eine zweite franaisische Zeiümg' unter 
; dem Titti „Fi^ance et Allemagne". Der Herausgeber 
; ist P. C. Ducres. 

AI exa 

odf'r i'n- Mi^nfheron 

Roman von Ed. Wagner. 

(28. Fortsetzung.) 

Des Mai'quis Gesicht hellte sich auf. 
„Ich Wierde ohne Aufschub an meine Aufgabe ge- 

llen," .sagie er, .sichtlich erleichtert.. „Ich habe ein 
güdrucktes Werk, Avelches die ganze Geschichte ein- 
schließlich der Gerichtsverhandlung ausführlich Ixi- 
liandelt. Dieses will ich durclischon und die wichtig-' 
sten Punkte, die Ueberführung'en anzeichnen. Lesen 
Sie diese aufmerksam durch und Si(! we.rden zweifel- 
los anderer Ansicht werden." 

„Und wenn ich da(hu'ch nur in nieinem Glauben 
lK>stärkt würde?" 

„Ich Averde imstande sein, unsere Verlobung in 
<'iner Woche veröffentlichen zu können, AA''olga," fuhr 
der Lord fort im Tone der Ueberaeug'ung. „Ich aaüI 
nun jetzt nach Haiuse gehen und die Protokolle der 
ganzen Gerichtsverhandhuig durehsehen." 

Der Marquis von Montheron erhob sich. Er sprach 
noch von der .Anordnung weiterci'' Festlichkeiten 
und entfenüc sicli dann. 

Lady Wolga sah ihm, als er über den Riisenplatz 
ging und sich dann zu den Spielenden setzte, mit je- 
iH iu seltsamen Ausdruck ihi-es Gesichtes nach, dei' 
►^chon am Tage vorher Alexa so sehr erschreckt 
lintte. 

Eine Weile später sah sie ihn sein Pferd bestei- 
gen und die Allee hinabreiten. Sie ging ins Haus 
und schloß sich in ihrem Zimmer ein. 

Sie erschien btim zAveiten Frühstück Avie gcAAühn- 
licli und nahm an den Zeretrenüngen ihrer Gäste 
teil, wotei sie heiter Avie immer war. Später unt(n-- 
nahmen die Damen eine Fahrt auf dem StrandAA-eg. 

; Lady \\'o]ga aber entschuldigte sich, daß sie sich 
nicht dabei beteiligen könne, Iwjgab sich auf ihr Zim- 
'mer und ließ dann Ale.xa bitten, zu ihr zu kommen. 

Ale.xa kam und las ilii' aus Byi-ons (Gedichten vor, 
aber Aveder die Scliönheit noch der Inhalt der Ge- 
dichte. noch die Aveich(! und doch so ausdrucksv'olle 
und schöne Stimme des Mädchens verinochieu Lady 
Wolga zuj' A ufmei'ksamkeit zu veranlassen. 

,,Ieh bin heute nicht ganz in der Stimmung zum 
Zuhören, .\lexa," entschuldigte sich Ivady Wolga. 
„Ich bin so .sehr von anderen Dingen erfüllt, daß 
es inii' luimögiich ist, meine (bedanken zu beherr- 
schen. Sie sehen blaß aus, mein liebes Kind. War 
Aielleicht der gestrige Abdffd zu aufregend für Sie. 

„O nein, Mylady," antAvortete .Mexa rascli. 
„Ich habe," sagte Lady Wolga freundlich, ,„mohi'- 

mals auf llii-ein Gesicht einen Ausdnick gesehen, der 
niclrt zu Ihrer .lug-end paßt, - einen Ausdruck, der 
auf ein bestimmtes Vorhaben, eine feste I^ntschlos- 
siiiiheit folg-eni läßt. I']s scheint mii-: als hätten Sie 
einen geheimen Kmnmer. Wenn Sie einer Freundin ' 
iKidürfen, hofft; ich, daß Sie. sich vertrauensvoll an 
mich Avenden." | 

,,Sie sind sehr gfitig - ■' I 
„Ich bin luu' selbstsüchtig. Ich liebe es, glück- 

liche Gesichter um mich zu sehen. Gibt es nichts, 
Avas ich füi' Sie tun kann?" 

„Ich tedarf keiner menschlichen Hille," antAvori,ete 
Alo.xa. „Niemand kann lAü- helfen als Gott, welcher 
in alle Herzen schaut und dem alle Geheimnis,se 
bekannt sind." 

„Sie sind vielleicht bekümmert um Ihren A'ater'" 
fragte Lady 
nung von demselben?" 

Wolga. „Ist dies nicht Ihre erste Tren- 

„Dif) ei-ste seit meiner fiühesten Kindheit. Wir 
shid einander alles in allem gewesen, so* lange ich 
zurückdenken kami." 

..Dann AA'undere ich' mich nicht, daíò Sie manchmal 
besoi'gt sind. Es ist sehr hart, getrennt zu Averden 
von denen, Avelche Avir lieben," und Lady Wolga 
seufzte scliAver. „Haben Sie \'on Ihrem Vater etwas 
g-ehört seit Ihi'er .AiiAve-senheit in England?" 

,,Xein, Lady Wolga, aber ich erAvartx» r<'cht bald 
<'inen Brief." 

Die Züge des schönen Gesichts AA-ai*»'!! so ernst 
und so sorg-enA'oll, daß Larly Wolgas Herz tief er- 
gaiffen ATurde. Sie fühlte sich zu Alexa hing-ezogen 
mit <iner Zärtlichkeit, AA^elche sie sich nicht zu er- 
kläixin vtnrnochte. 

„Sie hab(in mir noc;b nichts von Ihrem ^'ater er- 
zählt," sagte sie in gcAvinnender Weise, die des Mäd- 
c-hens Herz höher schlagxjn inachtc. „l(;h Avollt-G so 
g'eriie, daß Sie mir mehr averden möchten als eine 
bloße Gesellschafterin. Erzählen Sie mir etAvas über 
Ihren Vater, .Ale.xa. Ihre Mutter ist schon lang-e tot, 
sägt^ui Sic, Avenn ich nicht irre?" 

,,Ich halx! meine Mutter nicht gekannt." 
,,Haben Sie keine VerAvandten in Eiigland?" 
,,Keine, die von nieinem Dasein Avissen." 
.,ünd Sie Avurden in Grieclienland erzogen?" 
„Ja." 
.,F]ntschuIdigen Sie, mein Kind. ab(>r ich vermute, 

ihr A'ater erluste gehabt hat, welche ihn Ziwan-" 
gen, in das Ausland zu gehen," sagte Lady Wolga 
ischoncnd. „Es gibt viele Engländer, welche aus die- 
sen Ursachen gezAvung-en sind, im Auslande zu leben. 
AVenn es irgend etAvas gibt, Avas ich' tun kann, um 
Ihren Vater näher zu bringen, so Avürde ich dies 
mit Freuden tun. Icli habe Einfluß, und dureh mei- 
nen Bruder, den Herzog- A'on Clyffebourne, könnte 
ich ihm eine Staatsanstellung A'ci-schaffen, Avenn ihm 
eine solche zusagen sollte." 

t „Sic sind sehr giitig, .Myla<ly,' 
.sclinierzerfüllter Slimmei; „aher 
nie nach England zurückkehren, 
ein gioßes Glück über ihn käme. 

Alexa mit 
mein Vater Avird 
es sei denn, daß 
- ein Glück, Avel- 

chcs jetzt noch so von Aveiter Feniti blinkt, wie der- 
I AbeiifLstern von der Ei-de." 
' ,,Das Hinscheiden- eines Vei'wandten vielleicht, 
' Avelchen Ihr Vater zu t)eerben hofft?" fragte Lady 
Wolga. ,,Denken Sie üter meinen Vorschlag nach 

. und erAvähnen Sie denselben geg:en Ihren Vater in 
DVrem nächsten Briefe. Sehen Sie Ihrem Vater ähn- 
lich ?" 

,,Ja, alxir ich: bin auch meiner Mutter ähnlich," 
antAvortcte Alexa nüiig, obAvohl ihr Herz so bewegt 
war, daß es ilu-er ganzen Anstrengung bedui fte, um 
ihre Ruhe zu behaupten. 

„Ihr \'atci' muß Avohl ein stattlicher Mann sein," 
sagte I>ady Wolga forschend. ,,Gleichen vielhicht 
seino Augen den Ihrigen?" 

„Sie sind blau Avie die meinen," antAvortete das 
Mädchen sehr A'orsichtig, „imd er ist auch ebenso , 
herzensgut, wie er edel ist." 

,,lcli wundere mich sehr daiüter, daß Sie ihn ver- 
lassen konnten. Sie Avaren doch' sein einziges Kind, 
Avio Sie mir sagten?" 

„Unser Haus wm'de a'Ou liäubeni niedergebi'annt, 
imd der Hauptmaim hatte geschAvoren, mich forizu- 
führen, deshalb wai- ich dort nicht sicher imd bat mei- 
nen Vatei'. mich nach England reisen zu lassen. Es 
AA'ar hart für ihn, seine Zustimmung- geben zu müssen, 
äbei- er sah ein, daß es so am besten sei." 

„Lord King-socurt hatte unlängst ein gefährliches 
Abenteuer mit griechischcn Baaiditen," sagte Lady 
Wolga. „Er Avurde längere Zeit von denselben ge- 
fangen gehalten, und darauf lag er mehrere Monate 
ki-ank in der Hütte eines Weingärtners. "Wie Avar 
doch, gleich der Name Ihre« ^'■el•folgers?" 

„Sjiiridion." ' 
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G ucdesh a uptstadt. 

Zill' Lage. Die Dominante des Ta^s bildete die 
iHalfciing' der Vertreter dos Staates jSão Paulo jm 
Bundeskongl-eß. Der Umstand, daß die Patilistaner 
in ilu-er bei Herni Francisco Glycorio stattgehabten 
Banksitzuiig' 7ai keiner Einigimg kommen konnten, 
dal^. vielmelu' (die iMelirheit nichts mehr von einer 
yersohnungfekandidatm' >vissen will, síondem ener- 
gisÄih auf der Kandidatin' Kuy Barttosa besteht, hat 
tiefen Eindrack gemacht. Daß damit die Aussich- 
ten dieser letzten Kandidatur meíde-r beträchtlich 
ateigcn, ist selbstverständlich. São Paulos leitende 
Politiker waren glücklicher Weise vorsichtig ge- 
nug. der Kandidatur Venceslau Braz nm- bcdin- 
gtuigsNveise zuzustimmen, nur wenn auf sie eine Eini- 
gung' erzielt "vräxl. Da man schon heute sagen kajin, 
daß das nicht der Fall ist, so steht ihnen der E.üok- 
»ugi offtin. Sie können also "dem Drängen der be- 
deutenden Munizipien und der "Mehrheit ihrer Ver- 
treter in Bio nacligeben. Dann aber kommt der 
Kampf, den ,HeiT EiOdrigues Alves mit Recht ver- 
meiden wollte, weil wenigl Aussicht besteht, daß er 
sich auf die Presse, die Walüversammlungen und 
tlie Urnen besclu*änken wird. Und Wiis wird dann 
alles über Brasilien hereinbrechen? Die Aussichten 
sind walu^lich trübe. 

Gründung einer Kammer zur Hebung 
dts deutsch -brasilianischen Handels. Iiii 
Patiiotischen Gebäude zu Hamburg kamen am 27. 
Juni einige der. hauptsächlich am brasilianischen Han- 
del beteiligten Firmen zusammen, um untei* d^m 
jVorsitz des Herrn Otto Schwarz, Hambui'g, über diQ 
Gründung einer Kammer zur Hebung dtjs deutsch- 
brasilianischen HJandels zu txsraten. Der General-^ 
konsul von Brasilien, Her;' Dr. Pereira Pinto, Ham- 
burg, sowie Herr Dr. Milanez, Genf, offizäeller De- 
legierter der brasiliansichen Regierung, ahnten der 
[Versammlung bei. Bei der En-ichtung wurde Herr 
G. Georgius, in Firma Theodor Wille, als! "1. Vor- 
sitzender, Herr Dr. Alfredo Figueiredo de Araújo 
als 1. Sekretär, Herr Koaisul A. D. Joseph de Maegher 
als 2. Sekretär gewählt Anwesend waren femer fol- 
gende HeiTen: Ladislaus von Antal, iYanlcfurt a. M., 
Cöbber für die Firma Bromberg & Oo., Hamburg, 
Direktor Pfitzer für die Deutsch-Südamerikanische 
Telegraphengesellschaft A.-G., Köln, ein Vertreter 
der Firma Augusto de Freitas, G. m. b. H,, Ham- 
burg, Alfons Hanssen für die Firma Haussen & 
Studt, Hamburg, Konsul Joseph de Jaegher, Ham- 
burg, Direktor Eggers der Hamburg-Südamerikajii- 
ßchen Dampfschiffahrts-Geseilschaft, HEamburg, Alci- 
des Medrado, Hamburg, Guilherme Gaélzer Netto, 
Jíerlin-Charlotfcenburg, Oppermann für die Firma Op- 
permann & Co., Hamburg, Otto Schwarz füi' die Firma 
Schwarz & Schott, Hambiu^, Kommorãeiu-at Herrn. 
Stoltz für die Firma Herrn. Stoltz, Hambui-g, G. Geor- 
gjus füi" die Firma Theodor Wille, Hamburg. 

Aus dem unbekaninten Brasilien. Un- 
sere Leser werden sich vielleicht noch erinnom, daß 
vor fast einem'Jahre in Palma, Staat Minas Geraes, 
der dortige politische Chef, Coronel Hrmo de Araújo, 
Igelyncht wurde. Diese Tat wurdo zuerst als ein 
furchtbares Verbrechen hingestellt, aber allmãhlicà 
sickerten Versionen durch, die den Fall wesentlich 
(anders darstellten. Nach verschiedenen Aeußerun- 
gen erschien der an Firmo de Araújo verübte Mord 
als ein Akt der Notwehr einer ganzen Bevölkerung, 
(die dei' alte Hinterwaldspolitikor tyrannisiert ha- 
ben sollte. Er soUte seine Stellung dazu mißbraucht 
haben, um Pferdediebe zu beherbM*geJi; er habe we- 
der Eigentum poch Leben der Bürger respektiert. 
!Die eine Geschichte wiar gräßlicher als die andere- — 
Der Fall geriet in Vergeesienheit. Jetzt erfährt man 
aber, daß die Mörder — es sind ihrer acht und auch 
ein katholischer Pfarrer ist daitmter — schon zum 
zweitenmal freigesi)rocheji worden stien, und zwar 
einstimmig. 

NachlässigkeitenderKaigcsellsch'aft 
in Santos. Die Importeuro in Simtos b-^klagen 
sich neuerdings über die Saumseligkeit der Kai- 
gesellschaft beim Löschen der Waren aus den Schif- 
fen. Die Gesellschaft ist unerbittlich in der Er- 
hebung ilirer horrenden Abgaben, kümmert sich aber 
nicht im geringsten um die Bedürfnisse des Handels, 
der durch ilu- Gebahren die allerschwcretcn Schä- 
(ligungen erleidet. Es gibt Scliiffe, die in den jetzt 
normalen Zeiten 10, 15 und noch mehr Tage zum 
Löschen der Waren gebrauchen. I)ie Güter wer- 
den außei-dem oline jede Vorsicht transportiert. Die 
Kaigesellschaft kümmert sicli nicht im geringsten 
darum^ wenn die Kisten durch die Naciilässigkeit 
ihrer Angestellten zerbrochen, wcim die Waren bo- 
scliädigt werden oder verderben. In wirrem Duixih- 
einander kommen sie in die La;gersclmppeii und müs- 
sen daselbst so lange liegen, bis die Gesellschaft Per- 
sonal hat, das sie weiterbefördert. Diese Beförderung 

„So hieß auch derjenige, welcher Ix>rd Kingsoomt 
g'ofangen nahm. Sie sollten ednmaJ mit dem Grafen 
darüber sprechen." 

Alexa waa* schon mehi' als einmal versucht gewe- 
sen, Lady Wolga soi sagen, daß sie den Grafen schon 
in Griechenland kennen gelernt hatte. Das Bekannt- 
werden ihrer Beziehungen zu Lord Kingscourt konnte 
'ilire Mission nicht beeintiilchtigen oder ihrem Vater 
gcfäJirlich werden. Ihi* Gesicht wurde glühend rot, 
als sie scliüchtem sagte : 

j,Haben Sie die ganze Ges'cliichte von Lord Kings- 
coiuts Abe-nteuer gehört ?"' 

„Gewiß, ich hörte sie von Lord Kingscourt selbst 
imd von lilr. Beitin Kellys. Sie erzälilten von ihrem 

■Leben in der Räuberhöhle, von Öpiridions Grausam- 
keit und von ihrer Befreiung im Augeúblick der 
höchsten Gefaha- durch ein junges griechisches Mäd- 
chen. Der Graf muß sein Herz an diese liebliche Grie- 
d)in verloren haben. Ei" blieb di'ei Monate in ihrem 
Hause, wo er ki-ank darniederlag." 

Alexas Antlitz übergoß glühende Röte. 
„Lady Wolga," sagte sie entschlossen, „das junge 

griechische Mädchen, das Ijord Kingscomt und Mr. 
Kollys befreite, bin ich." 

■ „Sie?" > i 
„Ja, Mylady. Und Lord lüngscoiu-t war nicht 

krank in der Hütte eines AVeingärtners, sondern in 
meines Vatei-s Hause. Unsere Diener pflegten ihn." 

„Daovn hatte ich keine Ahnung!" rief nun Lady 
Wolga erstaunt. 

„Ml würde es Ihnen schon fi-üher gesagt haben, 
aber ich. hatte bis jetzt keine Gelegenheit dazu," 
erklärte Alexa, „auch, war ich noch nicht mit mir 
selbst einig, was ich. dazu tun sollte." 

„Und Sie sind das junge griechische Mädchen, von 
dem ich so viel gehört habe?" fragte die Tiady. „Ha- 
ben Sie mir alles erzöJilt?" 

„Nicht alles," antwortete mm Alexa, ihre Augen 
nicdersclilagend. „Der Graf w^ar mu' zugetan und 
wollte mich heii-aten, mein Vater aber verweigerte 
seine Einwilligung und — das ist alles. Als ich nach 
England kam, dachte ich din-chaus nicht daran, daß 
ich mit dem Gnifen zusammentreffen würde." 

„Ich! bin davon überzeugt. Aber welch ein inte- 
lx'ssant<*» Abenteuer! leli' habe ni<» vernmtet, daß 

• 
Avdrd aber noch durcli die íAufsichtsbeamten ver- 
zögert, die alleriiand Schikanen anwenden, durch 
die sie die Ablieferung verzögern mid auf diese 
Weise die HandeLswelt noch mehr schädigen. Diese 
chaotischen Zustände Tcönnen nicht mehr we'iter- 
geduldet werden. J)ie Importeure haben sich des- 
halb mit einer Bescdiweixleschrift an die Associação 
Commercial gewendet und diese um ihre Vermitte- 
lung bei der Kaigesellschaft gebeten. Vielleicht ge- 
lingt es dieser Vereinigung, die den Handel aus- 
saugende übernxilchtige Gesellschaft endlich zur 
Vernunft zu billigen und der bei derselben heiT- 
schenden Anai'chie ein Ende zu bereiten, was von 
der so schwier geschädigten HandelsiA'elt als ehie 
wirkliche Wohltat empfunden werden würde. So 
.geben die Tatsachen klar imd deutlich der Meinung 
des Staatspräsidenten, die er in seiner Bot-schaft 
äußerte, im weitesten Älaße Recht. Dr. Rodrigues 
Alves sagte, als er den Beweis von der Notweiidig- 
keit der schleunigen Erweiterung der Kaianlagen 
erbrachte, nicht nur, daß die unersättliche santenser 
Kaigesellscliaft die Handelswelt durch ihre unge- 
heuren Gebüiiren dezimiere und durch ihre räube- 
rische GeldheiTschaft unterjoche, sondem er er- 
klärte sie auch für unfähig bei der Zunahme des 
Lösch- und Ladedienstes den Anfoixlenmgeai nach- 
kommen zu können. Er ei-wähnte femer, daß die 
fremden Schiffsgesellscliáften dureh ihre Agenten 
fortgesetzt Klagen gegen Hie iliren Schiffen beim 
Löschen und L^len 'zuteil werdende nachlässige Be- 
handlung führen, daß die Landwirtschaft ebenfalls 
durch die Lotterwirtschaft, die bei dieser allmäch- 
tigen Gesellschaft herrscht, fortgesetzt geschädigt 
wäre. Diese pemutnente Krisis wird nun noch durch 
den Schlendrian im Zollhaus und durch den Mangel 
,an rollendem Material der englischen ,Bahn ver- 
stärk. Werden die einschlägigen Bundesbehörden 
sich nun dieses Mal durch' die beherzigenswerten 
wahren Worte des pauüstaner Staatspräsidenten aus 
ihrer Gleich^ltigkeit aufrütteln lassen? Werden 
die durch politische Gininde geleiteter Syndikate, dio 
in Rio um die Guinles herumschwänzein und ihren 
Untemehmun^n Speichelleckerdienste leisten es zu- 
geben, daß die liolohehrenswert« Absicht des pau- 
li&taner Staatspräsidenten zur Ausfühnmg kommt, 
wie sie das Gesetz, die Gerechtigkeit und das In- 
teresse der HandelsWBlt und der Landwirtschaft des 
großen Staates São Paulo verlangen? Hoffen wir 
das Beste I 

Vom Geldmarkt Der Wechselkurs konnte in 
der vergiangenen Woclie unverändert aufrecht erhal- 
ten werden. Dagfegen dauerten die Goldentnahmen 
bei der Konversdonskasse ,unverändert fort, iso daß 
der Goldbestand auf 327.708:205$655 fiel, rund 
73.000 Contos weniger ^ Anfang März. Diese Be- 
wegiung' nift pteigende' Beunruliigung luirvor, und 
Pesisimisten fragen bereits, pb es wirklich möglich 
sein wird, den Kurs von 16 d zai halten. Diese pes- 
simistLsche iYage gewälu*t uns eine gewisse Befrie- 
digting', rechtf^^gt sie doch durchaus die Stellung, 
die wir vor drei Jahi-en in der Kursfrage eingenom- 
men haben. Wir wiesen damals nicht nur darauf 
hin, daß alle Welt sich auf den Kurs von 15 d ein- 
gerichtet liai)ie, Siondern aucli, daß es stets leichter 
sein weixle, in ungünstigen Zeiten diesen Km^s zu 
verteidigen, als einen höheren. Dainals wollte der 
Finanzminister Dr. Leopoldo de Bulhões den Kurs 
durchaus auf 18 fixieren, michdem er ilm auf ISVt 
d getrieben hatte. Er fand eine ganze Menge von 
Anhängern. Heute ist núiai ,besorgt, wie der Kurs 
von 16 d gehalten weixien soll: welches Fiasko, wenn 
Hen- Leopoldo damals seinen iWillen durchgesetzt 
hätte! Es Ist giar nicht abzusehen, um wieviel schwie- 
rigci* unsere Lage daim heute wäa-e. Diese Erfaln-ung 
läßt aber von neuejn den Wunsch rege werden, die 
Regierung möge si>biald als irgend tunlich den jetzt 
bestehenden Kurs von 16 d gesetzlich festlegen la^ 
sen und unseren Goldmilreis entsprechend leichtej- 
pi-ägen. Dann siiid \^ir ein füi- allemal der Gefalir ent- 
boten, daß irgend em von Ehi-geiz geplagter Fi- 
nanzininiste^r das Spiel dts» Herrn Bulhões wieder- 
holt und daß die uiteilslose Kongreßmehrheit einer 
Kurserhöhungl 'zustimmt Wenn wir danvals für die 
Beitehaltungi des Kiursesi von 15 d eintraten, .so be- 
deutet das nicht etwa, daß wir heute eine Zurück- 
konvertierung^ auf diesen Stand verlangen. Vielmehr 
lassen sich fast alle Gnuide_, die damals für die Bei- 
behaltung! des Kurses von '15 d angeführt wui-den, 
heute für die Erhaltung des Kurses von 16 d gel- 
tend mi^.hen. Der Vorteil des leichteren Schutzes 
war freilich beim Kurs von 15 d größer als bei dem 
von 16 d, vergilichen mit dem BulhõesSchen Ströhen 
nach 18 d. Aber v.ir glauben, den ohen erwähnten 
Pessimisten Izum Trotz, daß das Land wirtschaft- 
lich kräftig' genug ist, um auch in schwierigen Zei- 
ten den Kurs zu halten. Es sei denn, daß Regiei-ung 
und Kongreß in der gleichen unverantwortliclien 
Weise weiterwiitschaften, wie unter der gegenwäi-- 

Sie den Grafen früher gesehen hatten, aber nun wun- 
dere ich. mich, driTi ich so blind gewesen- bin. Ist 
die Heirat ganz a'oßer Frage, Alexa!" 

„Sie ist mimöglich:, Lady Wolga, es sei denn, daß 
das Glück, von welchem ich vorhin sprach, meinen 
Vater .wieder nach England zurückkehren läßt. Es 
besteht keine Verlobung zwischeji Lord Kingscourt 
und mii-." 

„Iclv kenne ihn hinix>ichend, um zu wissen, daß, 
wenn er einmal liebt, er für immer liebt. Ich kenne 
ihn als Muster von Ehrlichkeit und als würdigen Re~ 
Präsentanten eines großen, würdigen Hauses, und 
es würde mir lieb sein, wenn ich die Rolle der guten 
Fee für Sie beide sjpielen könnte. Seien Sie aufrich.- 
tig gegen mich, Alexa. Sind es ungünstige Vennö- 
gensverhältnisse, welche Ihrer Verbindung entgegen- 
stehen?" I 

„Nein, es ist mehr wie das!" rief Alexa leiden- 
scliaftlich. „Sie können uns nicht helfen, Lady Wol- 
ga. Niemand als Gott kann uns lielfen! Selbst wenn 
iriem Vat.er seine Einwilligung zu der Heirat geben 
würde, könnte ich Lord Kingscourt nicht heiraten." 

„Und doch lieben Sie ihn?" 
Das Aufleuchten der blauen Augen des Miädchens, 

^velches das ganze liebliche Ge-sicht verklärte, war 
eine genügende Antwort. 

,,Hier waltet ein Geheimnis," dachte Lady Wolga. 
„Was kann es sein?" » 

Sie entschloß sich, Lord Kingscourt ebenfalls zu 
befragen, und, wenn möglidi, das Dunkel zu lich- 
ten, welches über Alexa und ihi^m Vater zu schwe- 
ixin schien. „Es fi'eut mich, daß Sie mir das gesagt 
liaben," sprach sie ernst. „Hoffentlich wird sich noch 
alles gut gestalten, verlieren Sie nur den Mut nicht, 
Alexa, und vertrauen Sie der Verseilung." 

Sie neigte sich, vorwärts und küßte des Mädchens 
Stim. Von einer unwiderstehlichen Gewalt hinge- 
rissen, ergriff Alexa die Hand der Lady AVolga und 
bedeckte sie stürmisch mit glühenden Küssen. Ihi- 
Gesicht war bleich und ihr Wesen erregt, so daß 
Lady Wolga für sie besorgt war. 

„Sie sind übermäßig aufgeregt, mein Kind," sagte 
sie zärtlich. „Ich will sehen, was ich tun kann, um 
Ihrem Roman zu einem günstigen Ende zu verhel- 

tigen Regienmg. Dann freilich kann man für nichts' 
garantieren. 

Bundessparkasse. Wie wenig' die Bevölker- 
ung' der Finanzlage des Bundes mid der Ernstliaftig- 
keit der Regierung traut, dafüi' bietet der Stunn äuf 
die Caixa Economica den besten Beweis. Die Caixa 
Economica arbeitet unter der Garantie des Bundes- 
schatzamtes, also unter der besten öffentlichen Ga- 
rantie, die der Bund leisten kann. Füi- alle Einlagen, 
die in der Caixa Eoonomioa gemacht wei-den, muß 
der Bundesfiskus aufkommen. Die Bevölkeining' hat 
abei- wenig! Zuti'aUen zu dem Bundesfiskus', denn^seit 
etwa 10 Tagen werden andauernd große Beträge'der 
Spai'kas^ entzogen und den Sparkonten der Ban- 
ken "zugeführtv In der vorigen Woche erschien im 
„Diario Official" eine amtliche Bemhigungsnotiz, in 
der die Bevölkerungi dai-alif hingewiesen wui^e, daß 
die Einlagen bei der Sparkasse mit allen erdenkli- 
chen Garantien umgeben seien. Aber das blieb wir- 
kungslos. Am Montag ä, B. mnxlen nicht weni,ger 
als 262 Contos abgehoben. Die Einzahlungen von 
69:1091000 sipielten dagegen keine Rolle, denn in 
nomiälen Zeiten pflegen die Einzalilungen -den Ent- 
nahmen nicht nur gHeicih zu stein, sondern sie sogar 
ei-heblieh zu übers'teigen. Die Spiu-kassen-Vei-w'al- 
tung' tut das Vernünftigste, was sie unter sotanen 
Umständen tun kann: sie hat die Dienststunden für 
die Ausizahlungten bis um "5 Ulu' nachmittags ver- 
längert, gibt dem' Publikum also Gelegenheit, seine 
Guthaben auch nadh der üblichen Gescliäftszeit 
noch abizuliefcen. Damit "\vlrd die Unsiimigkeit der 
Panik am'-besten .vor Augen geführt. Aber da Pa- 
niken ansteckend sind, wie Sachen, wird sich das 
PublUami nicht beleliren laslsen. Die Banken wer- 
den nicht trawrigl darüber sem, denn ihre Betriebs- 
mittel werden , uip die der Caixa Ecpnomiciar entzoge- 
nen Beträge verinehrt, und dasi kommt wieder der 
Geschäftswelt iaiglite. 

Sonntags vergn ügen. Ins Gefängnis de^ 
zweiten Polizeidistrikts wurden am Sonntag Nach- 
mittag; aus der Rua da Sa'ude drei Individuen eing'e- 
liefert, die in Schnaps' des Guten iiuviel getan hat- 
ten. Nachdem sie sich! im Gkifängiiiä etwas ernüch- 
tert hatten, begannen sie zu streiten, imd von Wor- 
ten gingen sie bald 2u Tätlichkeiten über. Der StaUer 
Manuel Aracajú sichhig: seinen Kollegen Luis da Sil- 
va so heftig: auf den Kopf und ins GÍesicht, daß der 
Angegriffene insl Spital gebracht werden müßte. Bei- 
de werden nun das Sonntagsvergnügen unfi-eiwillig 
verlängem, der eine ün Gefängnis', der andere im 
Krankenbett 

Unnatürliche 3Iutter. Vor dem Hause des 
HeiTn Arthm" da Andi'ade auf der Ilha do Govei'- 
nador ■wurde vorgestern Nachmittag ein etwa 8 Mo- 
nate alter Knabe von 'weißer Hauti^te niederge- 
legt Die Familie nahhi sich des Kindes, das offen-- 
bai- krank wai-, an. Die Pflege, die die mitleidigen 
Leute dem Findling! angedeihen ließen, kam jedoch 
zu spät, denn nach einigen Stunden verstarb er. Hen- 
Andrada erstatte der Irolizei Anzeige. Von der un- 
natürüchen Mutter fehlt jede Spur. 

Die Schlangle auf der Polizei waòhe. Ein 
fast unglaubliches Ereignis tnig sich vorgestern in 
einer der belebtesten Straßen der Stadt, in der Rua 
Marechal Floriano Peixoto, zai. T)er d^rtselblst wohn- 
hafte Herr Joaquim Dias benacluichtigte den näch- 
sten Polizisten, daß in seine Wohnvmg! eine große 
Jarai-acussú-SolUange eingedrungen sei, und bat um 
die „Verhaftmigi" des Eindringling-s. Der Polizist war 
über dieses eigenaitigte Ansiimen höchst erstaunt, 
denn er fand mit Recht, daß die Verhaftimg von 
Reptilien nicht zu den Aufgaben dei" Polizei gehöre. 
Schließlich ging er aher mit, und nach nicht ge- 
ringen Ansüxingungen gelang es ihm auch, den gG- 
fährlichen „Bicho", der die resl})ektable Länge von 
2,30 Meter hatte, in eine Kiste zu speiTen. Er bi-ach- 
te den Häftling' nach der Polizeiwitche. D^rr dienst- 
habende Kommissar glaubte beim Anblick der Kiste 
zunächst, sein Untergebener bringe den fehlenden 
Teil dei' borühmte-n 1400 Contos angeschleppt, und 
ließ sich nur schwer überzeugen, daß die'Kiste nichts 
weiter als eine Schlange enüiielt Da tüe Kiste gi-oß 
war und die Jíewegungsmõglichkeit in dem ohne- 
hin engen Amtslokal erschweite, so befahl der Kom- 
missar, sie ins WachgefängnisI zu stellen, bis der 
Delegat käme. Die Schlange ist also nadi allen Re- 
geln der Kunst inhaftiert worden. Wie die Schlange 
hl das Haus gelangte, ist unerklärlich. Man kann 
nur annehmen, daß es sich um eine zuni Transport 
aus dem Innern an ein liiesiges wissenschaftliches 
Institut oder nach dem Auslande bestimmte Schlan- 
ge handelt, die in irgend einem in der Nähe bele- 
genen LageiTaum ihrem Beliälter entschlüpfte und 
durch die Höfe den Weg' nach der Wohnung desl 
Hen-n Dias fand. ^Inders kann man sich das Er- 
scheinen einer Schlange im Zentrum der. Stadt nicht 
gut erklären. Wenn unser Freund, der Bergarbei- 
ter luid Gewährsinann des Evangelischen Hauptver- 

fen. Veitrauen Sie ,mii', 'Alexa, und vielleicht wird 
alles gut" 

Sie entließ das junge Mädchen freimdlich, indem 
sie ihr sagte, sie möge sich zum Essen ankleiden. 

Als sie wieder allein war, grübelte I^dy Wolga 
über die Gescldchte nach, welche sie soeben gehört 
hatte, und leise mm-melte sie vor sich hin: „Was ist 
das fÍQr ein Geheimnis, welches die Heirat mit dem 
Grafen unmögUch macht? Ich will hören, was er 
dazu sagt. Ich werde nicht zufrieden sein, bis ich 
Alexa ergründet habe. Aber ich weiß jetzt, daß sie 
rein wie ein Engel ist. Ich will diis Hindernis, das 
dem jungen Paare im Wege stellt, beseitigen und 
ihr Geheimnis kennen lernen um jeden Preis!" 

Atílitimdzwanzigstes Kapitel. 

Belauscht. 

Ale.xa erschien bei Tische ohne jede Spur von 
Aufi-egung auf ihrem edlen Antütz. Ihre Ruhe und 
Selbstbellerrschung gewaimen den Beifall der Lad" 
Wolga, welclie selbst niemals vor Gesellschafc zeigte, 
was sie empfand. 

Nach Tisch wiu-de ein lü-änzchen arrangieit, und 
Alexa spielte auf dem Klavier dazu; dann folgten 
aaidere Unterhaltungen und Alexa wai* nun frei. Sie 
setzte sich, an einen Fensterplatz und sah, halb \'0n 
der Gardine vei-borgen, mit Interesse auf die leb- 
liafte Szene. 

Das Feuer in den beiden Kaminen, das milde Licht 
der Kronleuchter, die kostbaren Kleider der Damen, 
dies alles liatte einen besonderen Reiz für Alexa, 
deim 'es widerstritt So gänzlich ihrem einfachen Lviben 
in Griechenland. Vorzugsweise -aber ruhten ihre 
Bhcke auf Lady Wolga, und sie betrachtete die- 
selbe halb mit Verehrung und Liebe, halb mit einem 
Gefüllt von Eifersucht, weil sie die baldige Vei-- 
lobimg mit dem Marquis von Month'eron vermute- 
te. 

Ijady Markham näherte sich dem Mädchen mit 
gewinnendem Ijächeln auf ihi<em Antlitz, doch mit 
einem Herzen voll Neid und Mißgunst. Ihr ursprüng- 
liches Mißfallen an Alexa hatte sich bei-eits in bit- 
teren Haß verwandelt, der mit jeder Stimde wuelis. 

„Ijady Wolgas Neigimg zu diesem Mädchen ist 

ein zur Bekämpfmig dei- Auswanderung- ni^BWTa- 
»ilien, oder unser anderer Freund, der berühmte Kid- 
turs'chriftsteller und jGeograph in Wien, den Vor- 
fall Liest, so wird er allei-dings! triumphiei'end aus- 
nifen: „Seht ilu- wohl, wie Icbensgefähiiich der Auf- 
enthalt in Brasilien ist? Ich liabc ja immer gesiagt, 
daß. sogar in Rio de Janeiro die Schlangen auf dei' 
Straße henimlaufen." 

Der Verk'ehrsminister, Herr José Barbosa 
Gonçalves, hat, wie erinnerlich, die Eisenbahngesell- 
schaft „Noroeste do Brasil", die sich um gewisse 
Vertragsklauseln nicht kümmerte imd bei der Re- 
gierung sehr stark in der Kaxiide saß, etwas unsanft 
angefaßt und ihr keine weiteren Ki-edite bewilligt. 
D^iu\;h liat er die Hen'en Senatoren Azeredo und 
Victorino Monteiro sich zu Gegnern gemacht Der 
erstere deser Senatoren vertrtt den Staat Matto 
Gix)SS0 imd der andere liat wiéder in demselben Staat 
große Bestzungen, sodaß se alle bede an der 
Noixxiste sein- interessiert sind mid jedenfalls ver- 
stehen sie die Sache so, daß ihre Intei'essen mit 
denen des Landes identisch seien. Senator Azeredo 
habe sdion die Absicht gehabt, den Verkehrsmini- 
ster wegen seiner Haltung der Eisenbahn gegenüber 
im Senat anzugi"eifen imd es sei nur der Intei'ven- 
tion Pinheiro "Maciços zu verdanken, daß dieses 
unterblieben sei. Die Stellung des Ministers sei aber 
imliaUl>ar geworden, denn der Noroeste gegenüber 
dürfe er keinen änderen Standpunkt einnehmen, auf 
dbr anderen Seite dürfe er abej die zwei hervor- 
ragenden Mitglieder der konsen^ativen Partei sich' 
nicht zu Feinden machen. Herr Barbosa Gonçalves 
■nii'd daher wohl gehen und einem Manne Platz 
machen müssen, der die Interessen der beiden Se- 
natoren wahrzimehhien versteht. 

D i e A u s 1 i e f e r u h g d e r R u s s e n. Wie unsere 
I-eser sich erinnern, waren im April die beiden rus- 
sischen Untertanen Fiolow und Heyckselman (oder 
so ähnlich, der Name ersclieint in jedem Polizeibe- 
rieht an'dei-s) auf Ei-suchen der rassischen Gesandt- 
schaft an Bord der „Hollandia" verhaftet worden, 
unter der Anklage, beim Zollamt in Odes^ Unter- 
schlagungen und Hinterziehungen im Betrage von 
300.000 Rubel venlbt zu liaben. Da die beglaubig-- 
ten Dokumente, auf Grund deren die Ausliefenuig' 
beschlossen werden karm, nicht innerhalb der vom 
Geä(4z vorgeschriebenen Frist von 60 Tagen beige- 
biacht waren, So gewählte das Oberste Bundesge- 
richt. den beiden Ifâftlingen Habeaä Corpus, und die 
Polizei setzte sie in ,Preiheit. Nach 6 Tagen 'wur- 
den sie jedoch \-on neuem \'erhaftet, und zwar auf 
Grund eines neuen Auslieferungsgesuchesl der nis- 
sischen Gesandtschaft, und in Isolierhaft gesteckt. 
Auf ein neues itabeas Corpus-Gesuch des Rechts- 
anwalts Dl-. Fonseca , Lessa. reagierte ^das Oberste 
Bimdesgericht nicht, da die Mehrheit seiner Mitglie- 
der der Ueberzeugung war, daß eine Verletzung des 
ei-sten Habeas Corpus dm-ch die auf einen neuen Aue- 
lieferungsantrag hin erfolgte neue Verhaftung nicht 
vorliege. Dagegen ordnete eä Aufhelmng der in der 
Tat völlig' ungerechtfertigten Isolierhaft an, damit 
die beiden Ru^n füi- ihre Veiteidigung sorgen konn- 
ten. Die russische Gesandtschaft hatte inzwischen 
oi-dnungsgemäß beglaubigte Dokumente beigebracht, 
die das Gericht durch' den ad hoc vereidigten Dol- 
metscher, Herm T'openhagen, übersetssen liea IKe 
Genehmigung der Ausliefenuig diuvli den höchsten 
Gerichtshof dürfte nunmehr nur noch eine Frage 
■iveniger Tage sein. Nun 'versuchen einige in Rio^ 
ansässige Russen Stimmung gegen die Ausliefei-ung 
m machen, indem (äe Zu den Redaktionen laufen 
und erzählen, die beiden Häftlinge hätten gar nichts 
verbixxihen, sondem würden aus religiösen Grün- 
den verfolgt, weil sie Juden seien. Die Haimlosig- 
keit unseres Publikums in Bezug aiif euix)päische 
Verliältnisse im allgemeinen und russische im be- 
.sondern ist be-kanntlich sehr groß. Man hat aller- 
lei von Judenverfolgungen gehört und ist um so 
mehr geneigt, den Behauptungen der Glaubensge- 
nossen der beiden Beachtung zu schenken, als die 
russischen amtlichen Vertreter sich in der .Vngo- 
legenheit nicht gerade sympathisch benommen ha- 
ben. Ei-st die unglaubliche Verzögerung der Bei- 
bringung' oMnungsgemäßer Dokumente, dann die 
Teilnahme des nissischen Konsuls an den Sitzun- 
gen des Obei-sten Bundesgerichtes auf be- 
vorzugtem Platze, und endlich und vor allen Dingen 
der merkwürdige Ton des erneuten Auslieferungs- 
antrages des Gesandten: das alles hat unser ohnehin 
stets mit den Verhafteten sympathisierendes Publi- 
kum stark zugunsten der beiden Russen eingenom- 
men. Aber gegen den Vei-such, 'durch die öffent- 
liche Meinimg einen Dnick auf die Behörden und 
Gerichte auszuüben, muß in diesem Falle docli pro- 
testiert werden, da es sich um eine Irreführung 
tändelt. Rußland leistet sich allerdings gegen seine 
jüdischen Untertanen zuweilen Ei-staunliches. Aber 
es geht doch nicht so weit, sie noch im Auslande 

luibegreiflich!" dachte sie. „Sie ist zweifellos eine 
Abenteuerin, und icli hoffe, es beweisen zu können 
\\ie ist es möglidil,' daß eüie Dame, welche die 
stolzeste Frau in England genannt wird, daß Ladv 
Wolga sich fth- ein Mädchen interessieren kann, von 
^m niemand weiß, wer sie ist und woher sie kommt 

.dorcn \'crg^angcnli-cit in ein g^oheiinnisvolles Dunkel 
gehüllt ist? Dieses Mädchen ist zu irgend einem 
Zweck im Hause. Aber icli will sie entlarven!" 

Sie i-ückte dann einen Sculü iaeben Alexa und setz- 
te sich. 

„Sie sitzen Iiier so einsam, Miß Strange," sagte sie. 
„Weshalb besehen Sie sich nicht ein Album oder 
gesellen sich zu den andern?" 

„Ich sehe lieber zu," erwiderte Alexa offen. ,Es 
ist mir alles so neu in Ehigland, daß es mir mehr 
Vergnügen macht zuzusehen, als mich selbst an den 
Belustigungen zu beteihgen." 

„Abel* das Zuselien hat den Anschain des Beob- 
achtens, der Spionage!" sagte Ladv Mai-kham trok- 
ken. 

I Des Mädchens Gesicht eii-ötete. 
„Ich kann nicht denken, daß ich so falsch beiu-- 

teilt werden sollte," erwiderte sie mit Entrüstung. 
„Ist es eine falsche Beurteilung?" fragte LadV 
Markliam schonungslos. „Lassen Sie hören. Miß 
btiange, was sollen wir denken von einer jungea 
Dame, welche keine Veinvandte in England hat und 

; doch in England geboren ist? Was sollen wir den- 
ken von emer jungen Damo, deren Vater ihr erlaubt 
von Gnechenland nach England zu reisen ohno Be- 
gleitung, und der es ihr überläßt, sich selbst eine Stel- 

liiütc nur etwas von einem jungen 
AMclien, dessen Vergangenheit mir ganz b3kannt 
ist, um welches kein Schatten von Cieheimnis 
sch^ve-bt." 

,,Ladj. olga ist mit der über mich eingezogenen 
Ei-kundigung zufrieden," sagte Alexa stolz, 

i „^ili, Lady Wolga ist zu vertrauensvoll und ai-g- 
los, und deshalb geziemt es deinen, die ihr zugetan 
sind, diTe Interessen zu vertreten. Ich glaube nicht 
daß Sie sind, was Sie zu sein scheinen. Miß Strange."' 

(Fortsetzung' folgt.) 
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wegen verfolgen zu lassen und ilux; 
•i^JJpenmg zu fordern. Das tut es niu% wenn es 

Volk gegen und die Politiker für sicli; beim 
ileirn Dr. Edwiges d« Queiroz ist das umgekelirto der 
Fall mad das ist bekaimtlicli ein schlimmes Zeichen. 
Daí' der g-egen-wärtige Polizciclief besser ist als sein 
\'oi-gä.ngXir, diu-übci- wird ^vohl keiner streiten wol- 
len, denn er hat ein männliches Auftreten und seine 
Maßnahmen sind nicht danach, Heiterkeitserfolge zu 
ierreg^n, das tut abei- alles nichts zur Sache, denn ei* 
hat eine Eigenschaft, die von maßgebender Seite ihm 
als ein Mangel an büi'gerlicher Eraiehung ausgelegt 
wird - - er stellt die ittm empfohlenen jungen Leute 
nicht an, sondern sagt trocken, daiß er selbst seine 
Mitarbeitei- sich; aussuchen wolle. Das geht nicht. 
N\'ozu hat man denn die kostspielige Polizei, wenn 

und ^lailand im Streike fanden, der in blutigen Zu- 
  sammenstößen ausaitete. Heute muß ich das er- 

sieh um Verbi-echer handelt; und es ist historische j "wähnen, was in der Provinz Ferrara vorge-ht. Die 
Tatsache, daß es auöli ins Ausland g-eflüchteter po- ; Aut-oritcäton vermochten den Streit zrvv^isdien den 
litischer Vei-breclier "wieder habhaft, zu werden sucht, j Pesitzem und den Arbeitern nicht zu sclilichten und 
indem es gemeine Verbi'cchen vorschützt, wegen | diese letzteren gaben sich dem größt'-'n Vandalismus 
der ausgxiliefert wird. Nur diese Möglichkeit also hin. Sie greifen die Grundbesitzer an, berauben 
wäre vorhanden. Aber dag-egen spricht der Um- | sie, mißhandeln sie und stecken ihn die Häuser 
stand, daß im Februar oder März der Telegi'aph von ; und die Felder an. Die Polizei ist weder imstande, 
diesen Uiitei-sclila^ungen berichtete mid daß' eine die Unruhen zu imterdriicken noch sie zu verhüten, 
,\nzahl von Gelieimiwlizisten in allen europäischen ; vmd so geschieht es, daß, wälirend man den einen 
Hauptstädten und Häfen auf die Spur der Flücht- 'Brand löscht, gleich' daneben ein anderer entsteht, 
hnge gesetzt wm'de, wie wr seinerzeit reichsdeUt- Die Patrouillen, die Truppen sind entmutigt und die 
.-ehcn und österreichischen Blättern entnahmen. Bis j lokalen Autoritäten desmoralisiei-t und teiTorisiert. 
zum Ikiweis des Gregenteils muß man aJso glauben, 'Jetzt fra^ ich angesichts dieser Sachlage, ob es 
daß Fiolow und Heyckselmann wirklich mit den . klug, ehrlich und patriotisch ist, Leute zu repatri- 
HOO.OOO Rubeln durchgegangen sind. jieren, die, in ilrrer Heimat keine Ai"beit findend 

Der neue Polizoiclief, Dr. Edwiges de Quei- ' und der vollkommensten Anarchie beg'egnend, gleich 
T'oz, düi-ft« nicht solange im Amte bleiben wie sein ' nach ihrer Ajikunft ein neues und starkes Element 
VorgângTjr, der heilige Bolisario. Dieser hatte das | der Unordnung werden müssen?" — Diese Frage 

wäre sehr am Platze, wenn der italienische Konsul 
sich einbilden könnto, eine kluge, ehi-liche und pa- 
triotische Politik zu betreiben. Zu einer solchen 
Einbildung rêiclit aber seine Phantasie jedenfalls 
nicht aus, dejin -er weiß zu genau, daß seine Bluffs 
das direkte Gegenteil von Klugheit und Patriotismus 
sind und dieses Bewußtsein muß ihm eine andere 
Einschätzung s<!iner eigenen Akte immögUch ma- 
chen. Der Konsiü handelt weder aus Klugheit noch 
aus Patriotismus, sondern aus Dickköpfigkeit, die 
ihn, nebenbei gxisagt, nichts kostet, denn er selber 
leidet nicht Imtér dem in Italien hen-schenden Ar- 
beitsmangel, er selber muß. nicht trockene Pollenta 
essen, und deshalb ist es für ihn ein leichtcs, zu 
v:erlangen, daß ; andere in- dem übervölkeiten Ita- 
lieii bleiben und sich von der schlechten Mehlspeise 
ernäln-en sollen. Wenn die Eegierung sich von 
ähnlichen Gesichtspmikten leiten läßt, da kann ein 
Konsul solcher Eiditung sehi" g'ut ihre Interéssen 
yeitreten, aber man dai'f von ihm nicht envarten, 
daß er über Brasilien die Wahrlifeit berichtet, ebenso 
wie maai von der Eegierung nicht erwarten darf, 
daß sie sich durah' eine richtige Erkenntnis leiten 
und- nicht an voi'e;cfaßten Meinungen festhalten soll. 
Die Herren tun,' was- ihnen dieníidi erscheint, und 
.^iiid nicht da?u zu bewegen, daß sie nachdenken, 
ob ihr Standpunkt a}.ich'der(i-ichtig« ist.,— Auifälliger 
«Is die Haltung der italienischen offiziellen Welt ist 
die Stellung der doch demokratisch sein wollenden 

• ' Presse. iDiese sollte docli die walux; Itage in ihrem 
1 Lande kennen tmd wissen, daß die Auswandenmg 
|für Italien eine gleiche Notwendigkeit ist wie für 
1 Brasilien die. Einwanderung. Trotz alledem agitiert 
'auch diese Presse _geg-en miser Land! Weiß Herr 
d'Atri vielleicht, waa'um sie das tut? 

Frühstück »n Bo r d. Die Agenten der Ham^ 
burg-SMamerikanisühen , Dampfschiffahiis-Gesell- 
schäft gaben' in Santos an Bord des. Dampfers ,,Cap 

[ Vilano" .dem Staatsseki-etäi' des Innern und interimi- 
Ackerbauseki-etär, Herrn Dr. Altino. Aran^ 

tes, und dem eraten Sekretär der brasilianischen (Ge- 
sandtschaft in Buenos,. Aires, Herrn Dr. José llo- 
drigues Alves, ein intimes Frühstück, an dem außer 
ihnen nur noch der Kapitän, des Dampfers, H«t 
E. lloliii, und der Dii'ektor der Schiffaíirtkibteilung 
dess Haides Ê. Johnstoii .& Oo!, HeiT Rudolf Voß, 

man bei ilir nicht einmal ein paar seiner Protegés 
unt'crbringen kann? Die 
J.ebens 

Sorge für Sicherheit des 
und des Eigentums ist Nebensache: wer^i- 

ch.cr sein will, der tragp einen Revolver bei sich und 
handle nach dem Grundsatz :wer sich.selbst schützt, 
den scliützt.auch Gott; und wer,sein Eigentum sicher 
wissen >\'ill, der halte gute Himde oder gute Nacht- 
wächter; die Polizei kann doch iiicht überall sein 
und allen gefallig sein. Aber eins darf ihr Chef nicht 
vergessen — er muß "die mit guten „Pistolöes" aus- 
gerüsteten jungen Leute'sofoit anstellen. Das hat 
nun Herr Dr. Edwiges' de Queiroz niclit getan imd 
damit hat er die aiif ihn g-esetzten Hoffnungen nicht 
gerechtfertigt. ' ' 

Au.s den Bundessiaalen. 

Parahyba. In .einer langen Konferenz, welche 
dyr Abgeordnete für Parahyba, Maximiano de Fi- 
,gueii-eilo, mit dem .Yerkehrsminister Dr. Barbosa 
Cíonçalvez in .Rio hatte, wurden die folgxinden, im 
diesjährigen Kostenvoranschiag bei'oits bewilligten 
Vcrtesscrungsarbeiteu zur Inangiilfnahme bestimmt:! 
Die Great Western-Ei.senbahn wird von Picuhy bis ^Hschen 
I'atos ytirliingert- In Cabedello werden Kaimauern 
(.■rbaüt und die Arbeiten im Hafen von Parahyba 
demnächst in Angriff genommen. Die Verlängerung 
der Bahn wii-d dem Hafen der Hauptstadt die Pro- 
dukte .einer reichen Zone-de.s,,Innern zufüiu'en, die 
bis jet^.t sich nach anderen Richtungen verlor, fei'iieri 
wird sie eine gr<)ßer(; Ordnung in den sozialen Ver-j 
ftaltnissen herbeiführeji, dem.'Banditentum den 'Bo-i 

teilnahmen. ■ 
Industrie; 

den entziehen. und die Ausbreitung des .Schuluiiter- 
rii;hts crleiclitern. Die Hauptstadt Parahyba-■ liegt 
20 Kilometer vom .Hafen Gabedello'entfernt, ihr 

. fiande'lsN'erkehr wird beiite gehemmt' durch die teu- 
ren Eisenbahnfrachten, denn der ganze Export- und 
rmi)oi'tvcrkehr muß bis jetzt über die Eisenbahn ge- 
führt werden. Den Fluf^ können vorläufig nur kleine 
.Dampfer und Segelschiffe befahren. Die Studien für 
die Hafeparbeiten sind bereits gemacht, und wenn 
<liesellicn nun zur Ausführung kommen, so kann der 
Handel den billigeren Wasserweg in ausgedehnte- 
rem lDxi.5e b,enutzen und Parahyba wird in kurzer 
Zeit eine bedeutende wirtschaftliche Ausdehnung neh- 
uien, zu welcher durch die, vielen Schätze, die ihm die 
Natur gegeben, alle -Vorbedingungen gegeben sind. 

S. Paulo. 

I) ]• n c k f (■ h 1 e r b e r i c h t i g u n g. Gestern hat dei' 
Druckfehh'rteufel in unserer Notiz ,,Kandidatur Ruy 
r.irljosa au.s republikanischen Xornien republikani- 
sche Nonnen gemacht. Unsere Leser werdenden Feh- 
h'i' wohl schon sfdbst berichtigt haben. 

S t a a t s p r ä s i d e n t. Gestern zirkulierte wieder 
das Gerücht, daß Hr. l)i-. Rodrigues Alves die Pi'äsi- 
dnntsehalT niedei'legen wolle. Es ist nicht das erste 
^lal, daß solclui O-erüchte in dem Kurs gesetzt Aver- 
den, aber .sie haben I)isher innner jeden Grundes 
enMW. "V ^ ^ÜfH: 

Zum 1^ a 11 e Rene Barreto ist nichts neues 
zu nielden. Der Ex-Lehrer fi'u' praktische Moral und 
cörgerliche Erziehung hat die Stadt wohl no(?h nicht 

iassen, wie es vor drei Tagen bitr, a.ber c.' isi 
aul dem Sprung, dieses zu tun. In der Wohnung Nr 3 
<,ier Kua Tafuliy ist für den 24. ds. eine Auktion an- 
gesagt und das i.-;t das Haus des famosen Leh- 
rei'S. Del' Mann wh'd al;-,o den Staub der undankba. en 
Stadl von seinen Sohlen schüti(.'ln und seine SchriUe 
anders wohin wenden, ,wo man noch seiner .Moral- 
lehren bedarf. - Gegen Natalina Rosatti wird die 
Untersuchung weiter geführ!, man erfährt a.h-er nicht, 
Avelche.^ Resultat diese zu Tage zu fördern ver- 
spricht, denn sie ist selbstverständlich geheim. Ivs 
fehlt nicht an Stimmen, die da behaupten, René und 
Natalina seien unschuldig. In den ersten Tagen nach 
den furchtbaren Enthüllungen hörte man solche Stim- 
inen nicht, denn die Verteidiger der zwei Beschul- 
digten wagten nicht recht mit der .Sprache heraus'; 
jetzt hat sich die erste Aufregung alier gelegt und 
deshalb kann man schon eine von der allgemeinen 
abweichende Ansicht vertreten. Die Verteidigung hat 
aber bisher doch nur negativen i^i'folg gehabt 

Prof es sor Reiß wird morgen abend seine Vor- 
lesungen eielfnen. Der erste Vortrag wird über den 

j])olizcitechniseheu Kampi'gegen das Verbrechen han- 
jdeln. Diese Vorträge, zu welchen außer den Poli- 
'zcil)eamten auch die Senatoi't'ii, Deputierten undRich- 
ftci- erscheinen werden, werden in eiriem Saale dei' 
Nornialschulc stattfinden. 

São Pa ulo -11 a 1 i0n. Ueber die ofr eröitei'te 
Frage der italienischen. Kolonisten in São Paulo 
schreibt der itahenische Mitarbeiter des „Goireio 
Paulistano", Alexandre d'Atri, in seiner neuesten 
Korresi)ondenz: „Ich weil.!., daß São Paulo der italie- 
nischen Arme bedarf, aber ich weiß auch, daß die 
-Vuswanderung dieser Arme für Italien eine Not- 
wendigkeit der öffentlichen Ordnmig darstellt. ."Der 
Konsul und die Regierung können tausend Bluffs 
anwenden; die Tatsachen abei- bleiben bestehen: der 
Ueberlluß an Ai'beitern und der ^langel an Arbeit 
machen (Uese Bluffs zu Schanden. Ich habe schon 
berichtet, daß'die auf Kosten des Auswanderungs- 
kommissariats aus São Paulo Repatriiei-ten Neapel 

dem nächsten-Mieeting, das morgen atesiid stattfinden 
wii'd, soll beschlossen werden, ein diesbezügliches 
Gesuch an die Kammer xu i-ichten imd es sei schon 
bekannt, daß die Kammer einer solchen Aufforde- 
rung sofort nachkommen werde. — Auch im 
Staatskongreß soll die Kandidatur zur Sprache ge- 
bracht werden und heißt, daß die Mehi-zahl dei 
Deputierten für ßuj^ Barbosa sei. Der Ureprung die- 
ser Gerächte entzieht sich unserer Kontrolle. Un- 
glaublich sind sie nicht, denn weder der Munizipal- 
kammer noch dein Staatskongi-eß kann man das 
Recht absprechen, zu der Kandidatiu-enfrage die 
Stelhmg zu nehmen, die ihren Mitgliedern als die 
ridt.tige erecheint. 

Einwanderung. Seit dem crsien Januar sind 
62.533 Einwanderer in Santos angekommen: Bis zum 
27. ds. werden Aveitere 833 erAvartet. 

Das Spielen mit den AVaffen hat wieder 
ein Unglück venu-sacht. Der LSjähiige Handelsan- 
gcstellte José Ignacio fand im Hause seines Heim 
in der AA-^enida Rangel Pestana Nr. 212 einen alten 
verrosteten Revolver. Bei der Besichtigung der Waf- 
fe stellte er fest, daß dieselbe geladen war und sofort 
legte ei" sie auf ihren Platz zurtick. Nach Avenigen 
Minuten erschien der Portugiese Valentin Rodrigues 
mid dieser hatte nichts eiligeres zu tun, als die 
Waffe zu probieren. Umsonst rief José Ignacio ihm 
zu, daß der Revolver geladen sei. Der Mann glaubte 
e.s nicht, denn die Waffe sah nicht danach aus. Er 
legte airf den Jungen an und dieser erhielt die Ku- 
gel in den Ko])f. GlücklicherAA'eise wai- die Ladimg 
so schwach, daß dieselbe keine .schAvei'C ^'■erletzung 
verm-sachen komite. . 

Selbstmordversuch. Eine, junge Frau von 
Ii) Lenzen namens ,Maaia Zerromdi hatte gestern 
Aei-ger, den sie mit ,-Jod unterspielen Avollte. Dabei 
verbrannte sie sich, ihre Rbs.enlippchen so stark, daß 
die. Hilfsstation avisiei-t lA^erden müßte. Sie befindet 
sich außer Lebensgefahr. 

.Ackerbausekretariat. Es verlautet, daß der 
Ackerbausekretär; Herr Dr. Paulo de Moraes Ban-os, 
der nach einer Woche hier envaitet Avird, eine Vei*- 
läncming seines Urlaubes erbeten Averde, da er sich' 
nicht stark genug fühle, um die Leitung der Ge- 
schäfto zu übernehmen und .sich zuerst auf seiner 
Besitzung erholen wolle. ' < 

Besuch. Wir erhielten deii Besuch des uner- 
müdlichen Propagandisten' für die brasilianische Bie- 
nenpflege, Hemi Cai'l Schenk. Dieser Hen- hat 
in den letzten ZAvei. Jahren im Auftrage des Land- 
Avirtschaftsministeriums als Wanderlehrer Süd- und 
Mittelbrasilien bereist und sehr viel fíir die Bienent, 
pflege und Honigproduktion geAvii'kt. Herr Schenk 
hat überall die erfreulidie Feststellung machten kön- 
nen, daß für die Bienenpflege ein gi-oßes Interesse 
vforhanden ist und er hegt die'Hoffnung, daßf dieses 
auch anhalten und 'zu guten Resultaten führen Aviid. 
Der Wanderlehrer für Bienenpfle^-c ist hier im Hotel 
Bella Vista abgestiegen und steht Jnteressehten gern 
zm% Verfügung.. Indem Avir Hemi Schenk für die 
uns ei'wiesene Aufmerksamkeit des Besuches bestens 
danken, wünschen wir ihm auch ini Staate São Paulo.- 
Ader Erfolg'. 

Se 1 b s t m o r d. Gestern beging in der iiiiesigen San- 
ta 'Gasa. der 22jähiige Arbeiter 'José 'Gypriaiío Selbst- 
mord, indem er sich mit seinem Bettuch aufhängte. 
Er litt an einer unheilbaren Krankheit. 

Den Landhaifischen öoll das Handwerk ge- 
.v.;f 0AA.nnn®iuiA t.- ■; , weiden. Herr Dr. Luiz Piza hat dem Staatai- soll,,. TOi,^ , nut^,4)0.0^0$000 Gesetzesprojekt' vorgelegt, das dahinzlelt, 

Fabrik,, für die der Bauplatz^^^chofr den Landschwindeleien ein Ende zu machen. Nach den 

Ausführungen des genannten Staatssenatoi-s wüd, von 
den Schwindlern folgender Ti'ick angewendet .We- 
gen einei" fingierten Schuld wird ein dito Prozefò ein- 
geleitet und da der Schuldner irgendwo sehr -weit 
ererbte Ländercien besitzt, Avelche deJ' Kläger ge- 
gen seine Forderung annimmt, so werden ihm 
gelben gerichtlich zugesprochen. Auf Gnind 
.ses Urteils verkauft nun der Prozeßgewinner 
Ländereien und der Käufer entdeckt erst s 
daß er das Opfér eines Betruges geworden ist, denn 
die bezeiclmeten Ländereien existieren gar nicht. 
Die zwei Betrüger können in einem solchen Falle 
natürlich nicht belangt werden, weil das gerichtliche 
Urteil eben echt ist. — Die»em geschickt ausge- 
dachten Betrug soll nun dadurch ein Rieg'el vorge- 
schoben werden, daß den gerichtlichen Urteilen in 
Schulds'äChen die Bedeutung eines Besitztitels jg-e- 
nommen wird und auf Grund derselben keine Ver- 
käufe abgeschlossen werden können. 

Aufgeklärte Verbrechen. Am Sonntag 
^'^'"indirú nach 

heißt, da>ß feie auch dem stärk- " 
Leitao. Das Messer, (bssen Stich den Tod herbeige 
führt hatte, steckte noch in der Brust des Getö- 
teten und die ganze Position Avar so, daß man auf 
einen Selbstmord schließen konnte. Gegen diese Hy- 
pothese sprach niff der Umstand, daß'der Stich gar 
zu stajrk geführt woiden Avar. - Die Polizei stellte 
N^achfoi-schungen an und sie hatte auch keine große 

In Jundiahy will ein, Herr Vicente 
Pelegrini eine große SchuliAverkfabrik errichten. Die 
Gesellschaft, die . zu diesem Zaa'-ccIv ins Leben ge- 
rufen Averden 
ai'lxiiten. Die 
ausgc.sucht istj .wird 120 Arbeiter bescMftigen 

Vom Sport. Heute sind die portugiesisch?«, 
Fußballspieler hier eingetroffen. Sie werden mit drei 
hiesigen Klubs spielen, uiid zwar am Donnerstag mit 
(.^Palmeiras", am Sonnabeiid mit ,,Paulistano", und 
am Sonntag mit ,,Mackenzie". In, den .Sportskreise.M 
heiTscht für diese Begegnmngen eine Sehr begreif- 
liche Begeisterung, und unsere Fußballspieler AVer- 
den darin eine Ehre erblicken, ihre portugiesischen 
Sportskollegen auf das beste aufzunehmen. Auf der 
anderen Seite werden sie sich aber bemühen, gut ab- 
zuschneiden, denn auf dem Spielplatz höil die Freund- 
schaft auf und die Sportsleute stehen einander als 
entschlossene Kämpfer gegenüber. In Rio de Janeiro 
sind die Lusitaner nicht besonders glücklich gewe- 
sen, denn von vier Spielen haben sie nur 

leins gewonnen. Nach dieser Tatsache ist es imbe- 
gi'eitlich, warum man die Portugiesen l'üi" geradezu 
'erstklassige Spieler ausgibt und ihnen nachsa-gi, daß 
sie imstande seieii, auch den stärksten Gegnern ei'- 
folgreich zu beg?egnen. fline solche Lobhudelei 'ist 
beim Sport nicht ^g'ebracht. Wenn es von einer 
Pußballm.a,n,n^.haft 
sten begegnen köime, da. muß man annehmen, daß 
feie imstande sei^ 'jeden Geg'ner zu schlagen, und 
das Abschneiden in R,io de .Taneü'o sagt- doch un- 
zweideutig, daß eö mit den Portugiesen nicht der 
Fall ist. AVenn die „Corinthian&", die vor drei Jah- 
ren Brasilien einen Besuch abstatteten und hier keine 
Niederlage erltten, erstklassig waren, da'können die 
Portugiesen, die in Rio de Janeiro nur einmal ge- 

die-. 
die- 
die 

•wannen und dreimal verkuen, ' n?cht zu .derselben 
ersten Klasse gerechnet werden. Oder will man 'Mer 
solche Erkläj'ungen .anwenden, wie der Ringkampf- 

■Managei', dessen Mann alle .Rmger der Welt wer-, 
fen sollte, aber von s'einen drei Gegnern auch kei- 
nen einzigen besiegen konnte. \'on dem 
einen sagte der „^lanager": er ist au den Schul- 
ii'rn so unheimlich breit, daß mein ^lann im Boden- 
kampf gegen ihn--nichts ausrichten kann;, Aí^on dem 
anderen sagte er;..er besitzt weder die Technik noch 
die Stärke meines IMannes, aber er hat eine un- 
glaubliche Ki'aft in den Beinen, und vou dem dritten 
hii'ß e?: mein ^üinn hätte ihn sicher besiegt, Avenn 
er nicht ein immenschlich starkes Genick gehabt 
hätte das war einfach nicht zu ölegen. Das ist. 
aber kein Sport mehr, sondern (un fauler Zauber, 
denn beim Sport-heißt es: entweder können oder 
nicht können. 

Konzessionsgesuch. Herr Dr. Erwin Brom- 
berg hat an den Staatskongreß ein Konzessionsge- 
such gelichtet, betieffend den 
von Ararapii'a nach Iporanga, 
Pirajú, Die Konzessionsdauei" 
sein. 

Das Verbrechen in Santa Barbara. 
Die Untei'suchimg hat festgestellt, dai.i ah den Mör- 
dern des Poli zeidelegado von Santa Barbara, Seba- 
stião Benedicto do Amaral, die L.ynclijusMz ausgeübt 
Avordcn ist. Dei* Delegado wurcíe, wie eiinneiiich', 
bei dem Vei-suche, z-AA'oi verdächtige Individuen fest- 
zunehmen, von diesen erschossen. Darauf rotteten 
sich. ca. 1Õ0 Personen.zusanunen, ritten den Mördern 
nach und schössen sie kiu'zei'hand nieder. In den 
Leichen der Banditen Avurden die Biiider João und 
.José Corrêa Raposo erlíanut, zAvei notorische Pfer- 
dediebe. Die .Justiz Avird die Anstifter des Lynch- 
moidcs zur VerantAvortung ziehen. 

Kanditur Ru,y Barbosa. Gut informierte 
Leute A-ereichern, daJ3 die Munizii)alkammer der 
Staatshauptstadt Äch offen für die Kandidatur des 
bahianer ScMiators Ruy Barbosa ei-klären Averde. Auf 

Bau einer Eisenbahn 
Apiahy, Faxina und 
soll sechzig -fahre 

Mi'ihe, das Geheimnis aufzuklären. Vor einigen Ta- 
gen hatte Ijeitäo mit einem Ijandsmann namens Sil- 
vino einen Streit gehabt und dabei Avar es zu Tät- 
lichkeiten gekommen. .letzt hat man nun festge- 
stellt, daß der Streit aus geringfügiger Ui-sache auch 
zu dem Morde geführt hat. Die beiden Männer haben 
sich am Sonntag- morgen getrotTen und sich gegeu- 
seftig beschimpft und das Resultat Avar, daß Silvino 
Ixitäo erstach. Er Avill abei' in "der N^otwe.hr gehan- 
delt haben. 

Vor einem Monat Aviuden die Spanier Franciisco 
Domingues und Manuel Ramos auf dem Nachhause- 
Avege von einem Tiinkgelage venvundet. Der er- 
stcre Avies einen Schädelbruch und der and<'re eineij 
Armbruch auf. Beide Avollten sie in der Trunkenheit 
gcstüi'zt und verimgiückt sein, obAvohl die Beschaf- 
fenheit der Verletzungen dafür sprach, daß sie von 
einem Angriff imd keinem Uhfall herrühren mußten. 
Fünf Ta-ge nach' der Verletzung vei-starb Domingues 
und die Angelegenheit blieb unaufgeklärt, bis es jetzt- 
den Herifm Professor Reiss und Delegado Dr. Frank- 
lin Piza g-elang, in der Sadie Klarheit zu schaf- 
fen. Die beiden Betrunkenen sind in der Ungli'icks- 
nacht in eine Bäckerei eingedrungen und haben die 
Aa-bciter belästigt. Diese liaben sie aveggeschickt, 
aber ohiio Erfolg-, bis ein Bäcker namens .Tosé de 

, Moraes Machado eine eisenie Staaige ergriffen und 
' sie. Jxiide geschlafen hat. Da keiner von den Iwiden 
Spaniem die Absicht gehabt haben kann, den Bäcker 
zu entschuldigen, so muß man annehmen, daß sie im 

I-Augenblicke so betrunken Avaren, daß sie sich des 
; Zusammenhanges gar nicht erinnein konnten. ■ Der 
: jVIörder ^ioraes Madiado ist verhaftet und hat bereits 
ein A'olles Geständnis abgelegt. 

I Mordversuch'. Gestern abend Avurde auf den 
, I.feitei' des „Ginema Paiis", Rua Appa, A'^on einem ge- 
I Avissen Odilon de i\Iello ein Moixlversuch ausgeführt^ 
! Mollo ließ Gachioni aus dem Ginema heraus rufen 
i und gab sofort auf ihn mehrere Schüsse ab. von avcI- 
j chen der eine ihn lebensgefährlich verletzte. Dem 
I Täter gelang es zu entkommen. Ueber die Motive 
] der Tat ist nichts bekannt. 

Theater São José. Die portugiesische Gè- 
.stilsdiaft, dit". in diesem Theater sektionsweise A''or- 
Btellungen gab, hat" das Haus geräumt, um im Thea- 
ter Golomlx) das Publikum mit ihrem ,.Re\istas" zu 
beglücken. Es ist sonderbar, daß die Polizei, die 
doch die Pomogi'aphie bekämpfen soll, dieser Ge- 
sellschaft die Eiiaubnis zum Auftreten nicht entzogen 
hat,.dcnj[i sie führt hauptsächlich Stücke auf,, an die 
nur Lebogi-eise und Koketten Gefallen finden kön- 
nen. 

Naturalisation. Der hier Avohnhafte Deutsche 
HeiT Emst Garbe hat durch die Naturalisation sich 
dio brasilianischen Biü'geiTechte envorben. 

Verlobung'. Ihre Verlobung in Rio de Janeii'o 
teilen uns mit Fi'äulein Agnes Roß imd Hen* Paul 
Brunckhorst Unseren G lückA\-unsch. 

V o n d e r E u ro p ar e i s e zunickgekehrt ist Herr 
Richard ^rgenicht ünd Familie. 

Unehrliche S t ad t v e r av a 11 u n g' <>u. Einige 
Stadlvemáltungen im Inneni des Staate« fahren foi-t, 
die Zinsen fi'ir die A'on ihnen gemachten Anleihen 
nicht zu zahlen, trotzdem in den betreffenden Kon- 
trakten ausdjiickUch eine regelmäßige halbjäln-liche 
Zinszahlung vorgesehen ist Die Besitzer solchen 
Schuldscheine haben in den Zeitungen schon oft- 
mals Klage über diese pfhchtvei"gessenen Venval- 
tungen gefülnt, so daß jedennann liereits Aveiß, daß 
ciic städtischen Verwaltungen \'on Itii, Ituverava, 
Porto Feliz, São Roque, Jacarehy und Bariry die Zin- 
sen für die A'on ihnen aufgenommenen Anleihen 
nicht zahlen. Die Konti^akte Avuiden gemacht, dio 
Milk 1er händigten den beüeifenden StatitverAvaltuii- 
gen dai, Geld aus, diese A^erwendeten e^ nach ihrem 
Gutdünken, ziehen auch die Steuern von den Be- 
Avohneiii der von ihnen verüetenen Städte und Ge- 
meinden ein und AA'enn die Stimde ziu- Zinszahlung: 
kommt, A^erharren sie in stoischer Ruhe. Auf .die 
Beschwerden ilirer Gläubiger antworten sie mit tau- 
send Ausflüchten, deren offensichtlicher ZAveck ist, 
die Besitzer der Schuldtitel irre zu führen. Einige 

Venvaltiingen legen unverkennbar eineir sehr der 
schlechten Willen an den Tag' und es hat den An- 
schein, alg ob, sie ihre Gläubiger direkt sçhâdigiín 
AA'ollen. Da ist z. Ti. Itü, eine Stádt ,,ganz eigener 
Art", Avo, wie _es| den Anschein hat, die Steuer- 
schraube nur bei den Gegnern, der gerade heiTschen- 
deh Pai-tei zür Anwendung'kommt, Avährend die Par- 
^glänger?? Ituverava leistet heldenmütige Heeres- 
folge. Es hat eine gfenüg^end groiJe. Einnahme, mit 
der es seine eingegangenen .Verpflichtungen stelir 
Avojil decken könnte. ,Es' hat indessen sieben Kupon.s' 
hintereinander nicht bezahlt uni AA-ähr(md .seine 
Einnahmen, wie z. B. 1908, auf 134 Contos steigen, 
sinken seine Anleihepapiere auf eine ganz geringe 
Kurenotienmg' herab, lediglich durch, das Avenig vw-- 
tráüénenveckende Gebaidn seiner Stadtvei^valtung: 
den Gläubigern gegenüber. Genau wie in Ituverava 
geht es iii Descalvado und Barii-y zu. Dort- fehlt es 
nicht an Einnalimen, um die Zihskuiwns zu Iwzah- 
len, sondern nur au Anstandsgefühl und Scham bei 
der Führtmg: öffentlicher Aéniter Aon Seiten der' In- 
hater der istädfischen GcAA-alt. Das Vorgehen der 
Stadtverwaltungr Adn São Roque setzt aber allem 
die Krone auf. Die Einnahmen beliefen sich hier 
auf über 80 Contos,'trotzdem Avurden, .wenn M ir ridi- 
tig' berichtet sind, nur 3 Contos amortisiert. Die Zah- 
hiiig; von 10 Prozent Zinsen ajif die Gesamtsimniie 
von einigen 90 Contos Anleiheschulden Avuide nicht 
gemächt und die StädtverAvaltung sieht teilnahmslos! 
dein Scli^^hiden ihres Kredits:zu, ohne auch nur dasi 
geringste 7;ur Abhilfe zü'luu. Auch,hier hat nn<er 
Staatspräsident wieder das Richtige getroffen, als 
er in .seiner, Botschaft sagte, daß unsere Bevòiker- 
ung in_ Bezug auf politische Erziehung noch absolut 
nuii^, lOrtgesChriiten ist und fiu' die Verwirklichung 
des demokratischen Prinzips noch nicht (.lie"notw(>n- 
dige Vorbereitung besitzt Stadtverwaltungen, avio 
die hier angeführten, .bringen die Kultur des' Vol- 
kes in einem Staatssystem, in welchem di<^ kom- 
munale ^dn^•altung' die Gnmdlage für die föderale 
Oigani.sation bildet, in Mißkredit und beschämen s^e. 
Die Gesetzgeber und diejenigen, die die VerantAvor- 
tungi für die Allgemeinheit tragen, sollten solchen 
Statltverwaltungfen das pandwerk legen, damit ilir, 
sChädigtender Einfluß nicht noch Aveiter um sich' 
g'i^ift 

Kaíiíicpcr^ntóien Vi® 22. Juli. 

Deutschland. 
; In Kaiisbrunn 'trat ein internationaler Berg- 
arbeiterkongreß zusammen. In dem Kongi-eß sind 
200 Delegierte ci*schienen. 

- Aus 
deutsche 
ging vor 
lillones - 

Hambiir; kommt die Nachricht, daß das 
,Kho" vermißt wird. Das Schiff 

zwei Monaten von Talcahuano nach ]\[e- 
beide an der chilenischen Küste — imd 

Segelschiff 

ist seitdem verschAvunden. Man befiu'chtet, daß es 
untei'gegangen ist 

Italic n. 
- Ein österreichischer Mihtärballon ist über dio 

italienische Grenze geflogen und ist dort bei tíeii 
Landung auf dem Berge Gi*onzaria von dei' ^Vlpen- 
wache festgehalten worden. Die aus vier Offizie- 
ren l)estehend(i Besatzung des Ballons wnude nach 
Udinc gebracht, avo sie dem Platzkoinmando zuii 
A'erlügung gestellt wurde. Allem Anschein nach bin- 
delt es sich .wieder uili eine unfreiwillige Exkursion 
ins Nachbarland und um keine absichtliche Grenz- 
Acr letzung. 

- Aus der Kyrenaika. kommen fortwährend be- 
soigniserregende Nachrichten. Die Araber im In- 
.neui des Landes' rüsten sich zum Kampfe gegen 
die Itahener unct es heißt, daß den Rebellen aus) 
.Aegypten Waffen und Munition zugeführt werde. 

• Der Papst soll geAvillt sein, die Schweizeri- 
garde, die jetzt wiederholt gemeutert hat, aufzuhe- 
ben. 

Chile. 
— Ueber Vaipai'aiso ging ein furchtbarer Sturm 

nieder, der in der Stadt imd im Hafen einen ung^e- 
h(uu'en Schaden amichtetti. Häuser wurden abge- 
deckt, Bäume entwm'zelt, Leitiing^pfosten uingCAvor- 
fen; .yeilschiedene Fail'Tieuge isteheitert^, daanrnter ein 
'englisches Schiff, dessen IVfennschaft sich nui dadurch 
ietten konntg, da,ß sie auf die aus' dem iWe^r her- 
voiTagenden Masten kletterte. 

Lage auf dem Balkan. 

Nach einer Meldung der londoner „Daily .Mail" 
hat die türkische Regierung für Adrianopel schon 
einen Gouvenieiu' i^mannt Die Tüi'kei betrachtet 
demnach das Vilajet als Avieder zu ihr gehörig und 
die Balkanländer wenlen Avohl nicht mehr ims+ande 
iseir(, den lüi'bfeind aus den wieder besetzten Po- 
sitionen zu werfen. Ob die Großmächte sich da ein- 
mischen und die Einhaltimg der Klauseln des Trie- 
densvertrages' verlangen Avei'den, ist ungeAAiß. 
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Especificum 

fQr Damen und schwa ^ehe Personen 

Mistura Ferruginosa Giycerinada 
(Glyoerinh altige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

analysiart durch die staatliche Sanitätsbehörde, ancgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. — 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen, Weine, Elixir etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutai'mut, Bleichsucht, 
WeissfluBs, Gebärmutterschmerzen, ünragelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
Appejitli sigkeiien, Malaria, Anchylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- luid Kräftigungsmittel. Unvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 

Gntactaten des Dr. Franco 
Ueirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajá — São Paolo 
Pirajú, 22, April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Giycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anohylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dasB ich ganz und gar 
flberascht war. Da» Medika- 
ment hat so angenehme» Ge- - 
schmBck, 'und so sichereWip- 
kung, dass die Patienten es 
sehr' gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie SU dem wissen- 
Bchaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren baatindigen zähen Stu« 
dittm >n' V rdankra haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwendiin werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Fraaoo Heirelles. 

Tausende Personen geheilt. 

Fabrili und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien : 

In 8. PAULO: Herren Baruel Sc Comp., Rua Direita N. 1. 
Herren Braullo & Comp., Rua de S. Bento N. 34 A. 

„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Pemtesdo ^ 
„ Laves á: Kibeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rna 15 de No- 
vembro N. 2ü und in állen grösseren Apoth^en in der 
St'^dt und auswärts. 

In CDRITYBA: Herren Onken & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Raa 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTUKA GAUSS 

Preise 4|000 die Flasche. 

Gatachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1913. 
Geehrter Herr Erich A.Gaussl 

Ich habe Ihr Especificam 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbs^ wenn sie die 
wohltuende Wiricung erken- 
nen, verlangen die Fort- 
setzung der Bohondlung mit 
derselben. leb kann Innen 
einen Bat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jede« Glas, das 
verkauft witd, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbrin^ w«> mehr 
weit ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Attèste und Aehn- 
liches. 8(0 können diesen 
Brief verwenden, denn niâbt 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihier Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

:39 0 ■: 

Raa 

Rio de Janeiro 

Restaurant Oesterreic! 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No% 66, sobr. 

('^2í4) Weichberz & Settina. 

He S. Paolo Tram} Liglt & Poier Cupanj UM 

Bekanntmachnng 

Bevollmächtigt %"on der Prefeitura Municipal, 
macht oljig'c Cxesellschaft dem Publikum bekannt, daß 
vom 26. ds. an die verschiedenen Linien wie folgt, 
abgc-ändert werden: 

Linha n. 13 Barra Fnnda via Palmeiras; 
Largo de S. Bento, ßua Ijibero Badaró, Viaxlucto 

do Chá, Riui Barão de Itapetininga, Praça da Repu- 
blica, líua u. Largo do Arouche, Praça Alexandre 
Herculano, Rua Sebastião Pereü-a, Rua das Palmei- 
ras, Ix)pes de Oliveii'a, Rua Barra Pimda, Alam. 
Eduardo Prado, Alam. Barão da Limeira, Rua Ge- 
neral Oaorio, Rua Sta. i^phigenia, Viaducto Sta. Ephi- 
gonia, Ijargo S. Bento. 

liinba n 13 — Barra Ftmda Santa Ephigenia: 
Largo S. Bento, .Viaducto Santa Ephigenia, Rua 

Santa, ílphigenia, Rua General Oájrio, Alam. Ba- 
rão da Limeira, Alam. Eduardo Prado, Rua BaiTa 
Funda, Rua Lopes de Oliveira, Rua Palmeiras, Se- 
bastião Pereira., Praça Alexandre Herctdano, Largo 
u. Rua do Arouche, Praça da Republica, Rua Barão 
<le Itapetininga, Viaducto do Chá, Rua Direita, 15 de 
]^íovembro, Rua do Ro&arlo, Rua Boa Vista, Largo 
S. Bento. 

Linha n. 21 — Bom Retiro via Santa Ephigenia: 
I^argo S. Bento, Viaducto Santa Ephigenia, Rua 

Santa Ejjhigojiia, Rua Aurora, Rua Couto de Ma- 
galhães, Rua ImmigTantes, Dr. Silva Pinto, Rua Ita- 
lianos, Rua Júlio Conceição, Rua Cap. Matarazzo, 
Rua Guajany, Rua Dr. Affonso Penna, Largo de 
Congonhas, Rua Ribereü-'o de Lima, Av. Tii'adentes, 
Rua José Paulino,' ílua - Couto do Magtilhães, Rua 
Aurora, Rua Santa Ephigenia, Viaducto Santa Ephi: 
gcnia. Largo S. Bento. 

Linha n. 23 — Bom Retiro via B. Tobias (fährt jetzt 
via Luz). 

Largo S. Bento, Viaducto Santa Ephigenia, Rua 
Santa Ephigenia, Eua Aurora, Rua Couto de Ma- 
galhães, Rua José Paulino, Av. Tiradentefe, Rua Ri- 
beirò de Lima, Larg-o de Congonhas, Rua Dr. Affonso 
Penna, Rua Guarany, Rua Cap. Matarazzo, Rua Jú- 
lio Conceição, Rua Italianos, "Rua Immigrantes, Rua 
Couto de Magalhães, Rua Aurora, Rua Santa Ephi- 
genia, Viaducto Santa Ephigenia, Largo S. Bento. 

Linha n 15 — Alameda Glette, via S. Ephigenia: 
Largo S. Bento, Viaducto Santa Et)higenia, Kua 

Santa Ei^higenia, Rua D. de Caxias, Alam. Bfirão de 
Piracicaba, Alam. Glette, Rua Martim Francisco, 
Rua Maitinho Prado Junior, Rua Major Sertorio, Riui 
Bento Freitas, Riia Marquez de It).r, Praça da Re- 
publica, Riua Barão de Itapetininga, Viaducto do 
Chá, Rua 15 de Novembro, Rua Boa Vista, Largo 
de S. Eesato. , ; r 4 

Linha n 17 — Alameda Glette, via Márqnez de Itú: 

Largo S. Bento, Rua Libero Badaró, Viaducto do 
Chá. Rua Barão de Itapetininga, Praça da Repu- 
publíca, Rua Marquez de Itu', Rua Amaral Gurgel, 
Rua Major Sertorio, R\m ^lartinbo Pi-aido Junir, Rua 
Martim''Francisco, Alam. Glette, Alam. Barão de 
Piracicaba, Rua D. de Caxias, Rua Santa Ephigenia, 
Viaducte Santa Ei)higenia, Laago S. Bento. 

Linha n. 55 Alam. Notbmann, via S Ephigenia: 
Largo S. Bento, Viaducto Santa Ephigenia, Rua 

Saaita Ephigenia, Rua D. de Caxias, Alam. Barão de 
Piracicaba, Alam. Nothmann, Rua Dr. Silva Pinto, 
Rua Immigrante-s, Rua João Paulino, Rua Floren- 
cio de Abreu, Largo S. Bento. 

Lmha n. 57 — Alam Nothmann, via Florencio 
de Abreu: 

Largo S. Bento, Rua Florencio de Abreu, Run 
José Paulino, Rua Immigrantes, Rua Dr. Silva Pinto, 
Alajneda Nothmann, Alam. Barão de Piracicaba. Rua 
Duque de Caxias', Rua Santa E]ihigeniií, Viaducto 
Santa Ephigenia, I.argo S. Bento. 

Die Linien 7, 35, 43, S. João, I>apa u. Sant' Anna, 
behalten ihre Richtung bei und die Abfahre ei-folgi 
\-om Mercado S. João aus. 

Die. Linien 19, 25, 31, 36, Perdize.s, Hygienopo- 
lis, Campos Elyaeos, Avenida Angélica, via Palmei- 
ras, kehren diu-ch die Straßen Rosário, lk)a Vista, 
Largo S. Bento, Rua Libero Badaró, Rua S. João, 
Rua Conselheiro Chrispiniano in die Stadt '/.urück. 
Im Uebrigeii behalten die Wagen ihre alte Kich- 
tung bei. 

S. Paulo, Juli 1913. 
CIIAS L. FURBAY, Gerente do Trafego. 
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Baim-Aiilagen für Indnsfrie n. Landwirtschaft, 

Kippwageu, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

I 
Alle Arten von Betú.l3ecl£Lr*fs£L]rt:ils.el]:i | 

Streckfiietall a. Rnndeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleituns:s-Rohre 
nahtíos aus Stahl, in unübertroffener Qualität, unzerbreohlich.* 

"Vertreter; 

i Schmidt, Trost &C. 

Oantos S. Paulo Rio de Jaia€»iro 

Laos Wicodeinos & €o. 

Spozialhaos fflr ZoUabfertjsaBgsii in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

Dra 

SÀO PAULO: 
— Raa da Boa Vista Noi 10 — 
Caixa posUl .^77 .: Telephon 2973 

SANTOS: (3186 
— Rua 15 de Norembro No. 79 - 
Caixa postal 7i :: Telephon fin 

JobäiiDä PiltiDann 

, Zahnärztin 
Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Raa José Bonifácio 33 
B. Paulo. 

Kaisi^rin Josefine 

Zur 150. Wiederikehr ihres Geburtstages. 

Die Dampftr^unway, welche Paris mit dem alten 
Königsschloß Si\int-Grerinain verbindet, durchquert 
auch liueil, ein langw-eiliges Fabriksßtädtchen, des- 
sen einziger Schmuck ^eine schöne Eenaissajice-. 
kirche bildet. Im Inneni der Kirche befindet sicJi ein 
Grabmal mit einein von Cartelliers Jtleisberhand stam- 
nienden Flachrelief, eine kniende iVau in; kais-sr- 
lichon Krönungsomat dai"&tellend. Eine íYau! Mehr 
.^au als Kaiserin! Sie vermochte sich nicht zu der 
Größe ihres 'Gemahl emporzuschwingen,- allein man 
.bogTeift, daß er in ihr die Frau allein liebte, die 
^Pi-au mit ihren Heizten und Fehleni, ihren Vorzü- 
gen und Schwächen. Sogar die Nachwelt geht mit 
ihr nicht allzustrenge ins Geiicht Sie war ein gu- 
tes, anmutiges, sanftes, wenn auch leider nichts we- 
niger als vollkommenes Geschöpf. 

Joseiine Felicitas Pose Tacher de Lapagerie kam 
äm 23. Juni 1763 auf dei' Insel Martnique zur "Welt 
Ihr Geburtsdalum wird manchmal fälschlich in das 
J a hl' 1767 verleg't, da sie sich aiiiäßlich ihrer zwei- 
ten Heirat um vier Lenze jünger machte. Ihr Vater 
entstammte einer vornehmen französischen Adels- 
familie und war in den Kolonien zu großem Reich- 
tum gelangt. Die Annexion der Insel durch die Eng- 
länder brachte ihn um Vermögen und Stellung. Es 
Latte nicht viel gefehlt, so wäre die künftige Kai- 
serin der Franziosen ails Engländerin zur Welt ge- 
kommen. Der Friedensschluß, welcher Martinique 
wieder an Frankreich zuillckgab, erfolgte knapp rov 
Josefinens .Geburt. 

Des Kindes Jugendtage l^lbssen fi'öhlioh und ser- 
i^nfrei dahin. Es führte das' bequeme Leben der 
Frauen in den Tropen und wurde nicht allzuviel mit 
Lernen geplagt. lòi-um hatte Jost^fine die Schwelle 
des KindesaJte'i's überschritten, als sie ihr Vater zu 
seiner Schwester, Madame Henaudin, nach iYank- 
reich schickte. Kurze Zeit nach ihrer Ankunft wurde 
sie mit dem Vicomte Alexander de Beauharnai&i ver- 
lobt. Die jimg'en Leute s£ihen einander nicht zum 
erstenmal. Der alte Marquis von Beauharnais war 
seinerzeit Gouverneur auf Martinique gewesen, und 
es ist anzimehmen, daß Alexander und Josefine zu- 
sammen aufwuchsen und daß die Eltcm auch n?-ch 

der Abberufung desi Marquis eine Verbindung der {xusbedürfnisse gegleiteten sie übiigens bis zum 
beiden Kinder im Auge behielten. j Grabe. 

Trotz alledem gestaltete sich diese Ehe sehr un-j Durch die Vermittlung ihres Sohnes Eugen, nach 
glücldich. Zeitgenossen schieben die Schuld daritnj einer anderen Version durch die der Büi'gerin Tal- 
bald dem Manne, bald der Frau in die Schuhe. Die'licn, lernte Josefino den jungen Divisioiisgeneral 
•Wahrheit düi-fte in der Mitte liegen. Sie waren beide Napoleon Bonaparte kennen, auf welchen ihi- Lieb- 
nicht für rin ruhiges Familienleben geschaffen, reiz imd nicht izuletzt jhr altadeliger Name einen 
Schließlich kehrte _ Josefino ^mit_ ihrer jungen Tochter tiefen Eindruck machten. Seine W^erbung wuitle nach 
JToitense, der späteren Königin von Holland, zu längerem Ziigern angenommen. In den Schriften der 
ihren Eltern nach Martinique zurück, während ihr, Madaine Campan, in deren Erziehungsanstalt be- 
Gatte.' seinen Sohn Eugen, den künftigen Vizekönig j kanntlich Josefinens Tochter Hortense Beauharnais 
\Ton Italien, bei sich behielt. ! erzogen wiu'de, befindet sich eine interessante Stelle, 

Die Kriegsstürme der französischen Revolution worin sie die Verzweiflmig des' jungen Mädchens 
führten eine Versöhnung ^Avisehen den beiden Ehe-| übex die zweite Ehe ihrer Mutter schildert. Die Trau-, 
gatten herbei. Beauharnais erhielt das Kommando-ung des ungleichen Paares fand am 3. i-Iärz 1796 
über die Rheinarmee, nachdem er sich behairiich 
geweigert hatte, zum Emigrantenführer Condé über- 
zutreten. j,Nie wende ich die Wajfen gegen mein 
Vaterland führen 1" sagte er. Nach einigen glänzen-, 
den Erfolgen wurde er des Verrates bei der Uebcr- 
gabe von Mainz angeklagt und abgeurteilt Am 23. 
Juli 1794 bestieg er, gefaßt und mutig, das Blut- 
gerüst 

Fast gleichzeitig mit ihm wm'de auch seine Ge- 
mahlin eingekerkert Sie bewohnte mit vielen Led- 
densgefährten die zu Gefängnissen umgewandelten 
Säle des Palais Luxemburg. Die Gefangenen durf- 
ten zwaaigslos miteinander verkehren, ja sie gaben 
sogar kleine Unterhaltmigen mit Kuchen und Scho- 
kolade, welche ihnen der Gefängniswärter für teu- 
res Geld verschaffte. Am nächsten Tage waren aller- 
dings die Reihen der Gäste und Gastge-ber stark 
gelichtet. Barras behauptet in seinen Memoiren, Jo 

vor dem Maire des zweiten Pariser Arrondissements 
statt 

Der junge Khemann mußte knapj) nach seiner 
Hochzeit dasi Überkommando der italienischen Ar- 
inee übemehmçn. Zwischen Tod und Gefahren, im 
Siegesräusche und vor wichtigen Entscheidungen fand 
er noch immer Zeit, an sein heißgeliebtes Weib zu 
schreiben. Aus äeinen Briefen, welche uns ein gü- 
tiges Geschick erhalten hat, spricht in rührender 
"Weise "seine Zärtlichkeit, seine IXirsorge, seine Eifer- 
feucht. Schließlich vermochte er sein Sehnen nicht 
länger :2u bezwingen, und er bat, er flehte Josefine 
an, ihm nach Italien zu folgen. Josefine aber unter- 
hielt sich inz^^ischen recht gut hatte sogar* einen 
Liebhabel' en tire imd erfand alle möglichen Vor- 
wände — zuletzt schützte sie Schwangerschaft vor 
— um ilu' geliebtes Paris nicht verlassen zu müssen. 
Und als sie endlich, seinem Drängen nachgebend. 

sefine sei zu dieser Zeit die GeÜebto des Gçnralslsich zur Abreise entschloß, da m'einte sie, ein schwe- 
I Hbche gewesen. Wenn dies richtig ist, dann rnôgç Ires Opfer gebracht zu haben, 
man als Entschuldigung die Stimmung der Gefan-' 
genen bedenken, die ständig den Tod vor Augen 
hatten und nach einem Restcöhen von Glück und 

, Liebe in dieser Welt gierig haschten, 
j Der Sturz Robespierres öffnete auch die Gefäng'- 
i niStore des Luxembiirg. Josefi.ne begann nun das 
freie Leben einer lustigen Witwe zu führen, hatte 

' aber beständig mit Geldsorgen zu kämpfen, da das 
j Vermögen ihres Gatten konfisziert und die von ihrer 
Mutter ausgesetzte Geldrente nur sehr spärlich ein 

Nach dem italienischen Feldzug begannen die Geld- 
quellen reichlicher zu fließen. Josefine benutzte dies, 
um ihren bereits früher- erworbenen Besitz Malmai- 
son zu erweitern imd zu verschönern. Allerdings 
standen ihre Einnahmen nienrals mit den Ausga- 
ben im Einklang, was nebst der begründeten Eifer- 
sucht ihi^ Gatten die ersten Wolken am Ehehimmel 
aufsteigen ließ. 

Die französische Direktorialregiermig, 'er-sclü-eckt 
durch die wachsende Popularität Bonapartes, ver- 

floß. Ohne die hohe Protektion ihixjs Freundes Rxr-,, suchte sich des unbequemen JVLmnes zu entledigen, 
ras wäre es der armen Josefine schlecht ergangen.! indem sie ihm eine der gefähi'liehsten Missionen an- 

' Die fk^hulden für ihr"e sich ständig steigemderr Lu-y vertraute, welche die Weltgeschichte kennt. Das bei- 

spiellos kühne Untei'nehmen einer Eroberung Aegj-p- 
tens hatte nicht niu- Bonapaites lieben und seine Ge- 
sundheit in ernste Gefahren, sondern es war auch 
kaum anzunehmen, daß ei' den Späheraugen der das 
Meer- beheiTschenden Engländer- entgehen könne, 
in TClchern Falle ihm eine langjährige Gef:ingen- 
schaft oder noch Schlimmeres gedi'oht hätte. 

Josefine dachte weder jui das eine noch an das 
andere. Sie f^te ihre Strx)hwitwjrsc-h;ift; von der- 
heitersten Seite auf, so daß sogar ihr Sohn Eugen, 
dei" seinem Stiefvater nach Aegypten gefolgt wir, 
in einem Briefe sein Erstaunen über ihre Gleichgül- 
tigkeit aussprach, mit welcher sie Mann und Hohn 
isechs Wochen Liudui^c ohne Nachriet gelassen habe. 
Napoleon, aufs höchste erbittert, beschloß, sich von 
girier leichtfertigen Frau scheiden zu lassen. 

Josefine war wie auä den Wolken gefallen, als 
sie die Nachricht erhielt, diiß ihr- Gatte ganz im- 
erwartet in Fréjus gelandet sei. Sie eilte ihm ent- 
gegen, wählte aber in der Aufregung einen falschen 
Weg und traf ihn erst dann, als er von seiner Fami- 
lie über alle yorkonniulisse wälu-end seiner Alnvo- 
ßonheit unterrichtet worden war. Trimen, Ver-spre- 
chungen, Ohnmächten imd sonstige Mätzchen, welche 
sich bisher noch immer glänzend bewährt hatten,. 
TCrfehlten diesmal ihr- Ziel. Die Schlaue wirßto aber 
trotz alledem ein Mittel zar finden, um nieder zum 
Herzen ihres Gatten zu gelangen. Sie ließ Eugen 
und Hortense vor dem Stiefvater", niederknien, und 
den vereinten Bitten der Kinder rermochte Napoleon 
nicht zu v/iderstehen. Aber das Wort ^,Scheidung" 
war einmal gefallen imd sollte zu einer Zeit wieder-- 
kehren, wx) Josefine gern auf alle liebhaber der. 
Welt "verzichtet hätte. 

Als Napoleon <las Direktorium stürzte, die "V\'ürde 
eines er*sten "Konsuls erlangte und- später sogar nach 
der- Kaiserkrone ^ff, da wußte sich Josefine mit 
Anmut und Takt in ihre neue hohe Stellung hinein- 
zufinden. Sie war auch den Armen gegenüber eine 
große Wohltäterin, imd es ist nicht ihre Schuld, 
wenn ein gix)ßer Teil der Almosengelder in die Ta^ 
sehen ihrer Beamten floß. Ihr-e sanfte Stimme hat. 
den Zorn des Allgewaltigerr manchmal gemildert 
oder ganz besänftigt. Selbst die Emigranten wußte 
sie durch ihre, eigene Liebenswürdigkeit mit der Re- 
gierimg ihres Gemahls zu versöhnen. 

Je höher der Glücksster-n Napoleons stieg, um so 
(Fortsetzung' auf Seite 5.) 
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Zei tungstig^erei 

Ich bin eiii Zeitmigstig'ei' 
Von gajiz! besondrer Ai*t, 
Wie máii zum Glück sie selten 
In Restám-ante gewahrt. 

welche zngleich Medizin und Nahrung ist. 
EmulHäo de Scott stärkt nnci reinigt das Blut, gibt 
Eaèrgie'und Lebenskraft und bleich« Personen erhaUeii in 

kurzer Zeit eiii blühendes, gesundes AusteUen/ 

Scott & Bowne (Chemiker) , 

Aus der Technik 

Ich nehme meine Zeitimg 
Und halt sie vor mich hin: 
Ich lese wohl die iWorte, 
Itoch faß ich nicht den Sinn, 

Phofcogu'ftphiieren ohne Lidhfc PhotbgTa-1 
phieren ohne Licht ist, wie schon das' Wort „Photb-, 
graphie" bes:agt, eigentlich ein Widersinn. Wü'_ ha- i 
ben unö freilich daa-an gewöhnt, daß, aitifcr den Licht-' 
strahlen auch iuhsichtbai-e Stralüènafíen, Eônf^én- 
nnd Eadiumstrahlen, aiif die photographische Platte j 
einwir ken. E« gibt aber auch noch andere, viel mei'k- ■ 
würdigere Arten des .PhotogTapliierens ohne Licht, 
wie Gustav Blunck in der „Naturmssensóhaftlichen 
Wochenschau" ausführt. Blankgeputzte Metallplat- 
ten, die man mit BromMlbeiTJlatten in Berühning' ^ 
tflingt, wirken %. B. so auf die Icichtempfindliche ; 
Scliicht ein, daß man nach dem Entwickeln ein Ab- | 
bild bekommt, und ebengio erzeugen Harze, Oele, Ftjt- 
te, Ho]7., Samen, Blätter usw. Bilder, so daß man 
nach einean lichtlosen Photographie verfahren Bil- 
dor y:n\ gepreßten Pfianssen hei-stellen kann, indem ' 
man diese auf die photographische Platte legt. So 

Dtó m^hl, niü" ist die Zeitimg 
Sil SchutzwalT gleiche:i^itt 
Iter g«gen Hinz mid Kun^nB 
ôíschwatzágkeit mich Ceit. 

IM hinter diesem &3Íiutz\<^í 
Tß^um' ich mii" eine iWélt, 
Di© besser afö die jYpsa 
Der Zeitung mir gefällt; 

Doch die nüch da so Sofien, 
Die dejiken ach ^wiß: 
Wenn doch der Kerl die Zeitung 

](I»1 aus den Pfoten ließ. 
0. A. Hennig 

iBastamantina 
Vortrefflicbes Mittel gegen 

[fi3iaii3iaiiaigiiBiEnii3Enii3iaiaíMB 

Casa Lemcke 

2. Sektion 
Gebäude- tl Gnmdstücks-Steaer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Ppreira de Queiro«, Adraistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschlu-s 
des Hprrn Finanz Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis znm 
8t.dieses M< nats, verlängert wor- 
den ist. 
^Nach Ablauf dieser Frist wird 
^tige Steuer mit 10 "A Ton den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
d'ihin die obigen Hteu' rn n'cl t 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef dar 2, Sek- 
tion ; Mauro Egydio de S. Aranha. 

Wilhelm Gronau, Raa Anmra No. lOi) 

Etektr. Ufiht-Bäder II it Bo Kohlensäiira-Bäder 
gen- und GlQhlicht Schwefel-BSder 

Daifipf-Bäder fflr den ganzen Kiefemadel-Bader 
Kö'per od nur Teildampfe. Ma a gen aler Art, aaclt 
Wasser-Bäder heiss, kalt od. Vibrauons-Márfgage, sowie 
Wechsel-Bäder Thure Brandt-Massage fflr 
Knei^p'sche GfifSe Frauenleiden. 
Eiäwiädungen (Packungen) Klektr. Massage mit kon- 
Mediziuischä iiäder z. B. stauten od. unterbr. Strom 
Elektr. Lohtermin-Bäder Sohönheilspflege eto. 

Komplette Einrichtuac t&r dte gesamte moderne 
k Hydro- und Blektro-Therapie ^ 

Sämtliche Anwendungen für die 
naturs^emftsse Heilweise^^H 

Rua 16 de Novembro 6 Rua 15 de Novembro r> 

Freitag, den 26. Juli 1913 

Tierleljasres-Versaiffilnni 
Programm: 

1. Verlesen des Protokolla 
2, Aufnahme vorgeschlagener 

Herren 
3. Hericlit des Turnrates 

Zahlreiche Beteiligung erwartet 
3486 Der Turnrat. 

abjs;ppasst und mfiterweise 

lu Leiuen uud Baumwolle 
Fabrik u Depo für den Detail 

Verkauf 
Pharmacia Castiglione 

Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bustamante 
Largo do Thesouro 2, Caixa 104 

8. Paulo. (275 c 

Dra. Gasimira Lonreiro 
Aerztin 

üiplomie'-t "on der medizinisch- 
chirurgii cba L Schule in Por'o. 
Bildete suh an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 

ier u. Bouccicaut. Ehennalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifácio 32, 

8. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N 12, Telephon 

7 weiss mit Ibanter Kante 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grö.sstem 
Eriolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

JungerDeutscher 
sucht auf grösserer Plan- 
Inge in öüdbrasilien, wenn 
möglich in deutscher Fa- 
miiie, Stellung als Volon- 
tär. Off. mit Angabe fes 
Pensionspr an O. Müller, 
Tiept'iW a/ Toll, Markt 6, 
(Pommern). 34üu 

Ijenicke Sk Sternberg 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur ^.räftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Agenten No8sack& Co..SaDti<r 

! 

VerVaufe mein Sítio zirVa 42 
Alquelren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnhäusern, zirka 17 Al- 
queiren Wald, genügend Wasser, 
dasselbe befindet sich an der 
Siation Encont o, ."iOO Mtr. Front 
an der Bahnlinie Sto. Amaro u. 
5 Minuten von der Hondstation 
Estação Nova (Bond Largo da 
Pé) éntfernt. Preis 100 Reis pro 
Quadrai meter. Albert Müller, Riia 
São Bento 51, Ö. Paulo, 0325 

Dr. Senior 

AraTfkHnlsch«r Zahnnirzt 
Rua S. Bento 51, 8. Paulo 

Spricht deutsch. 

Pedro van Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

mit voller Pension an 

ein oder zwei Herfen 

per 1. Angusi zu vermie- 

ten. Rua Bento Freitas 

40, S. Paulo. 3^31 

gross und luftig, passend für 
zwei Personen, ist sofort oder 
später, mit oder ohne Pension 
abzuaeben. Sitio Mandaqui. 3340 

Dr. Worms Für Herrn 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bPkannt, in der dputschen 
Kolonie mehr als 2 Jahre tätig. 
Modern und hyjiieniscb eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperaiionen. (iaranii- für alle 
prothetische Arbeiten Öchuierz- 
loses Zahnziehen nncn ganz neuem 
priviegierteu System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Ptaça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 26.')7 - Telefon- 
Wo niing 270;! — Wohnung Ilua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Poulo. 2522 

(Monteur) liegen Nachrich- 1 
ten in der Exped. ds. Bl., H 
S. Paulo". 

Escriptorio Commercial | 
de 

Eurico Barbosa ' , 

Ueberniramt Käuf'i und Ver- j | 
känfe'on Wertpap eren, Auf- i ] 
nah • en von Hyr otheken auf ; 
Häuser oder bei Kaution von | 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- j 
kaufe von Grundstücken und 
Häusern, diskontiert Wechxcl 
und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
;; Geschäfte. :: ' 

Raa de S. Bento 61 - Sala 12 
S PAULO (32.H8 

Das Pjäparat 

Rio de Janeiro 

íT;porl # # Export ® ® Vertretungen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

i ^ 

besntisst den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 33i 

ENSCHEL & SOHN in Cassel 

• Verke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alle Länder 
über 11300 liokomotlveu, jeden Systems und Spurwei'e. 

Dil» Werke bpfassen sich ferner mit Herstellung von Rad^ätztin für Lokoinq. 
ti' «t\ jeder Art u. Grösse, Badreifcn, Radsterne aus Stahlformgus , Achs- 
wellen u Zapfen. Alle Arten von Kes^telblechen, Rahmenblechen u,s.w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinig.« Importeure des .inerkannten besten Cemonts, Marko „Sätnrn" 
..Saturn' Cement ist info'ge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

I a'!(>n g essen < auten und Anlagen ausschliess'i h zur Verwendung 

i fJclVrutiif von Materialien für Eisenbalin<'ii, So.lifonon, i 
VyafífÇons fftr Haupt- nnrt Kleinbahnen, Eisenkonsiruk ^ 

u. s w 
Brücl.« rmtilerlal nn<l eiektrisfhc l€riiu inlu:^eii. 

JOSÒ F. Tliômaii | 

a a □ Konstruktor a □ □ 

'^ua 15 dB Novsmtiro N. 32 

Neobanten - - - 

Reparaturen - - 

Eiaenbetoü - - - 

Pil^äae - - - - 

§ KostenaDSchläge gratis 

Chirurg - Geburlshelier 
Spezialist für Ge^chlechts- 
u. Frauon-Kr«nkheiten.Pra- 
xis der Charitê Klinik Berlin. 
Sprecist.: Rua .loRé Boni- 
facio 1-2, (Ibis3). Wohnung: 
AlainedatíarãòPiracica' a 31 

Telephon 700. 
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F IFliil 

Herrn 
João da Silva Silveira! 

Hit der grössten Freude und 
AoerkennuDg komme ich, um 
Ihnen dieses freiwillige Zeugnis 
für die wunderbare Heilung, die 
ich durch das akreditierte und 
nützliche Präparat Elixir de No- 
gueira, Balsa, Garoba und Guaco 
erzielt, meinen tiefst empfunde- 
nen Donk abzustatten. 

loh litt an einer furchtbaren 
Krankheit syphilitischen (Jr- 
sorungs und halte schon jede 
Hoffnung aufgegeben, denn mit 
den vielen von mir gebrauchten 
Medikamenten war kein Resultat 
zu erzielen, als ich den glück- 
lichen Einfall hatte, es mit dem 
oben genannten Elixir zu ver- 
suchen, durch das ich, nach dem 
Gebrauch nur weniger Flaschen 
vo)lkommen geheilt wurde. 

Nehmen Sie meinen Dank ent- 
gegen mit der Versicherung, dass 
ich ein Propagandist des Blut- 
reinigungsmittels bei der leiden- 
den Menschheit sein werde. 

Zur Bestätigung der Wahrheit 
zeichne ich 

Venancio Fernandes Carreira 
(Unterschrift beglaubigt) 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

CASA lUCtlUS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 

. Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filêt Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringe, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Ulla Direita N. 55B 
' Bio Paulo. 

Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim- 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambé No. 28. São 
Paulo. 3388 

isiis 
o CO CO CO 

in der Rua Anna Cintra Nr. 30- 
jiiit 5 Schlafzimmern, Arbeits, 
b>alon, Speise- und Empfangssaal,' 
inmitten eines Gartens gelegen,' 
in einem der besten Stadtteile' 
möbliert oder unmöbliert ab 16.' 
August an bessere Familie zu j 
vermieten. Zu erfrngen: Rua ! 
João Deodoro Nr. 92, S. Paulo 

Neu eingetroffen: 

Täglich zwei mal j 
Wiener Würstchen 

Mercado São João áO 
liowie sämtliche W'Urat- und 

:ä ucherwaren aus der Deut- 
'schen Wurstfabrik i 

Carlos Schlafke & Co. ! 
Successores: j 

Andréa ]>ó & Co. ' 
Travessa Paula Souza 46, 8 .Paulo, 

GebUdeter Deutscher 
sucht Stellung irgendwelcher Art 
Würde auch Unterricht erteilen 
in Deutsch, Französich, Englisch 
und Lateinisch. Offerten unter 
E. B. 3443 an die Exp. d, Ztg, 
8. Paulo. 34431 

Geld auf Hypothek 

Bis zu 40 Con'os werden 
auf ersteHypothek verliehen. 
Näheres' bei Pedro Beicht. 
Rua 7 de Abril 66 S Paulo 

Dr. JLehfeld 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1896 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitandaS, I.St., S.Paulo 

Perfekte 

per sofort für eine Fa- 
zenda im Innern ge- 
sucht. Vorzustellen Rua 
Victoria 50, S. Paulo. 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spez'alist d. Santa Gasa in 
Ohren-, Nasen- und Hai«- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt ÍH den Kliniken 
der Professoren Chiar! u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität züWien. Sprech 
stunden 12-2 UDr Rua Boa 
Vista 31j Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Habe grössere und kleinere 
Summen bis zu -180 Contos 
auf gute Hypothek zu ver- 
geben, Zinsen IOV2 Prozent 
pro Jahr. Albert Müller, 
Rua S Bento 5i, S. Paulo 

ein Hans mit Garten. 

Avenida Panlista 130, 

S. Panlo. 3447 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
neo, Franz Ploy, Cesar Crone, 
Marti 1 Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzu; 
sprechen. 3012 

Tttclitiger Sattler 

zum sofortÍ8:eii Antritt 

iiesuchf. Zu erfragen 

Rua Boa Vista Nr. 14, 

S. Paulo. 3435 

Haus ( 
'in der Rua Rodrigo de Barros, 
Nr. 13, enthaltend Empfangssaal, 
4 Schlafzimmer, Speisesaal und 
anderen Räumen, alle mit Licht, 
zu vermieten. Informationen Rua 
Gusmôes 97, S. Paulo. 3450 

Gegründet 1878 
i^oeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rabm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

p: 

w 

o 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 
B.A. Cd. HoddersfieUl, l.hrtnach 
bewährter Methode Portugiesisch | 
und Englisch. — NB. Nachhilfe 
in Griechisch und Latein. Ala- 
meda dos Andradas 16, Richar J, 
S. Paulo. I 

Alle 

Bürsten nnd Pinsel 
für Möbel und Haus- 

zwecken 

Kehrmaschinen 
Bohnerbürsten 
Handfeger u. Kelirbesen 

Abtreter 
In Cocos u. Kork sowie: 
Bobnerwachs, fertige 

Anstrichfarbe n. -Lacke 
finden Sic am besten u. 
billigsten bei 

imüiiilriiis 

Mädchen 

zum Servieren und 
Zimmerdienst bei gu- 
tem Tjohn gesucht. Vor- 
zusprechen Rua Brigad- 
Tobit>s 31» S.Paulo. 34Í5L 

Köchin 
gesucht von einer Fami'ie die 
von Europa zurückkommt. Zn 
erfragen Rua '5 de Novembro 40, 
Casa Garraux, S. Paulöd 3465 

Hündin 
Vom Hause Nr. 300 Avenida 

Brigadeiro Luiz Antonio verlief 
sich am Sonntag, den 20. eine 
Windhündin, weisser Farbe, 
gelb gefleckt, auf den Namen 
Olga hörend. Gute Belohnung 
dem Ueberbringer oder demje- 
nigen, der nähere Informationen 
über den Verbleib des Hundes 
zu geben vermag. J. Moreira, 
Rua S. Bento 7a, S. Paulo, 3467 

solid, soeben von Deutschland an- 
gekommen, sucht Stellung als 
Kndermädchpn. Geil. Offerten 
unter A. R. 100 an „Loja Flori- 
cultura", S. Pau'o, erbeten. 3459 

Càesucht 
ein Mädchen, das Nähen kann 
oder die Schneiderei erlernen will. 
Rua Gusmões 128, S.Pau!o. 3457 

I 

COLIN&Co. 

Rua Santa Cruz da Figueira No. 20 

SÃO PAULO (Braz - Gazometro) SÄO PAULO 

= Caixa do Correio No. 406 ~ 

to- «nd Möbeliischlerei 

Jalousie- und Rolkdeníabrik 

vollständig perfekt, mit 

gnter Praxis gesncht. 

Aven. Brigadeiro Luiz 

Antonio 300, S. Paulo 3454 

Gouvernante 
, Gedildete deutsche Lehrerin, 
i deutsch französisch, sucht Stelle 
I in feinerem Hause zu grösseren 
! Kindern. Gefl. Off. unter G. H. 

an die Exp d BL, S.Paulo. 3453 

3373 

Anfertigung von Profilleisten in jedem gewünschten Muster. 

Iboi suti lu Gelia t für 
eine klHne Familie ge- 
sncht. Raa Brigadeiro 
Tobias 31, S. Paulo, g^eo 

Professora 
' Anfangsgründe der französi- 

schen und deutschen Sprache, 
Konversation und Grammatik er- 
teilt Kindern, junge deutsche Leh- 
rerin. Offerten unt. M F. 3454 
an dip Exp. d. Ztg., S. Paii'o. S454 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neiiee modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer \on 
5-7$00J mit vollf-r Pension. 

Chr. Kürz er 
9823 Besitzer. 

Gouvernante 
Schweizerin, in noch ungekün- 
digter Stellung, perfekt franzö- 
sisch, enelisch und deutsch spre- 
chend, wünscht sich zu verändern. 
Gefl. Anfragen: Rua dos Ourives 
Nr. 91, I. Stock, Rio de Janeiro. -■ 

Eeiiüfg ps SiEfitiier?. 
Nach dreJSihtlgem K »nksnin 
durch die rilnl^s ífo-a »s von 

Dr. IVilitHins geheilt. 
Das Siiiupffiebei' ist eine 

Jiranklieit, die dás Blut a n- 
greift und natürlich ißt: die 
praktische Art ihrer Bekämp- 
fung die; Anreicherung des 
Blutes. Das Chinin bringt wohl- 
tätige Wirkungen während der 
Fieber-Perioden hervor, aber 

während den Zwischen; 
ist ein aairegendes Kr."^^^ 
mittel nötig, das wie 
ias Eosadas von Dr .Williams 
direkt auf das Blut einwirkt, die 
Unreinigkeiten austreibt und so 
das Uebel an der Wurzel an- 
gi'eift. 

Um diese Tatsache zu bewei- 
sen, genügt es, die Berichte 
über die zahllosen Kuren zu 
lesen, die mit diesem Medika- 
ment erzielt -wurden, selbst in 
den hai'tnäckigsten Malariafäl- 
len. Die Pilulas Rosadas von 
Dr. Williams eignen sich beson- 
ders für diesen Zweck, sie sind 
das einfachste Verfahren, und 
der Erfolg, mit dem sie ange- 
wandt weixlen, ist eine Ga- 
rantie für ilire Heilwirkungen. 

Nachstehend geben wir das 
Zeugnis des Dr. João Evange- 
hsta Pinto de Souza wieder, der 
Praia da Saudade 180, Rio dè 
^Janeiro (Brasilien), wohnt. „Ich 
glaube, daß eine Reise auf dem 
Rio Maranhão im Acregebiet 
die Ursache eines heftigen 
Sumpffiebers wurde, das mir 3^ 
Jahre lang, nicht einen Augen- 
blick Ruhe lièB, trotzdem ich 
viele Aerzte konsultierte und 
verschiedene Medikamente 
nahm, die für diese Krankheit 
empfohlen werden. Außer an 
Malaria litt ich auch an Blut- 
armut, imd beide Uebel venu*-, 
sjachten mir Beschwerden in 
verschiedenen Organen. 

'„Ich litt an Magenschmer- 
zen, mit'Entzündungen und un- 
regelmäßigem Funktionieren, 
was mich reichlich inkommo- 
dierte. Die Folgen waren große 
Bleiclüieit, Appetitlosigkeit, 
Gallenergießungen und allge- 
meiner Niedergeschlagenheit. . 

„Die Attestate, von Personen,, 
die mit,den Pilulas Rosadas des 
Dr. Williams kuriert wurden, 
veranläßten mich, sie ebenfalls 
zu nehmen. Ich erzielte so be- 
friedigende' Resultate, daß ich 
nach wenigen Tagen Erleichte- 
rung verspürte und später völ- 
lig wiederhergestellt wurde. 
t^Meine Heilung ist ziemlich 
wunderbar, denn ich hatte alle 
Hoffnung verloren, nachdem 
alle Versuclic, die schreckliche 
(Krankheit, die mich so lange 
heimgesucht hatte, zu Ijekämp- 
pfen, vergeblich geblieben M a- 
ren. Mit (lern Gebranch der be-, 
rühmten Pilulas Posadas des 
Dr. AVilliams, erzielte ich eine 
völlige .AViederhcrstellung." 

Xiemals verlange man ein- 
fach ,,Pilulas Rosadas", sondern , 
iaiiner Pilulas-Rosadas von D r.,^ 
W i 11 i a m s, die nur in vor- 
schlossenon Flaschen verkauft . 
worden. Was lose verkauft' 
wird, sind Xachaluiuuigcn. 

Serie S. Ko. 4). 

BROIHBERG, HÜCKER & Cii 

Ingenieure • Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialliaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

SpezMaiisteiM für Elektrotechnik n. Hydraulik. J^angfährige ErfahrnHgfen 

Grosses Maschinenlager Alleinvertretung erstklassiger Fabrikate. 

lieber äOOOOO PS durch uns geliefert nnd in Brasilien installiert. 

  RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11   

  SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10   —  

Oaixa Postal Nr. 1367 

Oaixa Postal Nr. 756 

Telephon Nr. 3060 

Telephon Nr. 1070 

Vom bösen Blick 

\'on .Johanna \V e i s k i r c h. 
1 

l>'r G-laulxi an die Kaclit deo' bösen Auges oder 
Jlx'iM'ii Blickes datiert schon aus den ältesten Zeiten. 
ll)iil.' er sich in unserem aufgeklärten Zeitalter noch 
jso /.ahlreicher Anhängoi- auf der ganzen Erde er- 
Irrcut, ist ein Beweis dafür, daß gar viele ihren Siit- 
jmiin^chen ülxirsinnliche Kräft(^- von der Natur ver- 
[liuhi'ii wülinen. Im Orient-e, namentlich im Innern 
llvleinubiens, begegnete, ich der Fiuxjlit vor der Kraft 
Ides Imsen I'.lickcs überall. So schroff sich die reli- 
Igiiisi'n Anschauungen der Äloliammedaner und Chri- 
Isti'n negenül>erst<!hcn mögen, in diesem Pmikte stim- 
Imen sie merkwürdig! überein. Die Angst vor dem 
|lx)S('ii Auge erfüllt sie alle mehr oder weniger; selbst 

Jer bildetsk! und aufgeklai-teste Orientale ist nicht 
Ivöllin frei tlavon, und jeder sUcht sich seinem un- 
liieilvollen Einflußi zu ent7iehen. Gana außeroi-dent- 
llicli /.alilreich sind ilie Mittel, die zum Schutze da- 
Igegeii angewendet werden. Am häufigsten und sicht- 
IbarsUin benutzt man dazu sowohl in der europäischen 
■als auch in der asiatischen Türkei die blaue Cilas- 
Ifhiß-Perle, die an allem und jedem ängielDiracht wird, 
■von dem man annimmt, daßi es den Neid und die 
|Mii.',nmist des lieljen Nächsten hervoniüen könnte, 
lieh begegnete dem erlauben an das; böse Auge zinn 
lersti'n 'Male, als itih kiu'z nach tmserer Niederlassung 
■in Konstantinopel an einem schönen .Frühlingstag mit 
imíúner giiechisChen Dienerin nach dem am Marma- 
fra-Meer gelegenen Makri-Kemy fuhr, um mich dort 

inch einer ítommenTOluumg! umziisehen. 

In dem Praüenabteil, üasi wü'; btesfcieg|en, befaaid 
sich bereits eine vornehme Türkin, die sich, der Neu- 
gierde der Orientalinnen geniäß, sofort mit allerlei 
tYa-gen an mich wandte. Diai ich! damalal ihre Spra- 
che noch söhleclit verstand, sie die meingie gar nicht, 

und es mit dem Fi'ajxzösischen aüoh' nicht recht gfe- 
hen wollte, machte meine Dienerin mit der türki- 
schen und neugiriechisohen Sprache die Dolmet- 
scherin. Im Verlauf dieser redit umständlichen Un- 
terhaltung!, die Bich' mu" um: europäische Sitten und 
Moden drehte, bewunderte ich,', als' einmal eine Pau- 
se eintrat, einen lierrlichen Brillantring!, den di(> 
Eeisegefäln'lin über dem Handschuh ti-ug\ Aber 
kaum .waixjn die Worte über meine Lip])en gekom- 
men, als die Türkin auch schon mit einer mich be- 
fremdenden Hast den Eingi vom Fingtjr zog und ihn 
mir zum tteschenk anl)ot. Während ich sie und mei- 
ne Dienerin ab^vecliselnd sprachlos vor Erstaiuien 
ansah, weigwte ich )nieli ganz entschieden, den kost- 
baren Bing! anzimehmen. Da öffnete die Türkin mit 
einem Ruck das Fenster und warf den Ring' in wei- 
tem Bogen in das Me<}r. Dann ließi sie sich nüt einem 
tiefen Aufatmen und einigen gemurmelten Worten in 
eine Ecke nieder, sprach nichts mein- mit mir und 
sah unverwandt zum Fenstei- hinaus. G-lücklicherwei- 
se ^\'ui'de dieses verlegene Schweigen an der näch- 
sten Station beendet, und meine Kalioj)e konnte mir 
über das mii- unbegi'eifUche Vorkomnmis ,Vufklärung 
getjen. Ahnungslos von der Sitte des Landes, hatte 
ich den Iling: bewundert, ohne das' übliche Wort „Ma- 
.schallah", da-s ge-rtässennaßen ein Segensspruch ist 
und den G-ed.anken an Neid nicht aufkoihmen läßt, 
ihn jedenfalls' zunitihte macht, voriuizusetien. Da 
ich dies' versäumt hatte, mtißte die Türkin glaub;'!), 

nun dasi böse Aug^ auf ilirem Bing genüit, brächte 
er ihr Unglück, und sjo entledigte sie sich kurzeiTiand 
seiner. 

Von" da an nallni ich' mich' sein" in aßht^ interes- 
sierte mich aber sehr für diesen Aberglauben, und 
war erstaunt, ihm auf Schritt und Tritt zax begegnen. 

Alá Konstantinopel vom letzten schweren.Erdbe- 
ben heimgesucht wurde, ümdi die Einwohnenschaft 
sich wochenlang! ini Freien und den öffentlichen 
Stadtgärten aufhielt, säh ich beim UmherscWendern 
durch die T^agier an den vor den Zelten der Grie- 
chen und Armenier emchteten Altären Amulette 
der verschiedensten (/U-t, die stimmt waren, den 
tósen Blick von den mit Schmuck und Zierrat über- 
ladenen Gebetstellen abzuwenden. Im Innern des 
Landetv ist, wie sclion gesa^, die Furch't vor dem 
bösen Blick g'anz besonders: stark ausgeprägt, ^^'äh- 
rend meines Aufenthaltes in Lonia hatte ich oft (!(■- j 
legcnheit, mich heimlich daivm zu ergötzen. Die; 
Frauen der niederen Eingeborenen, Musclnuinen, die : 
das Auftauchen der Em'opäer in der heiligen Stiidt 
der tanzenden l>erwische schon an und für sich für 
eine Proi'anation ohnegleichen hielten, niüunen scho)i 
lx;im bloßen Herannahen einer ihrer emx)i)äischen 
Gesch]echtsg(!nossiimen Veranlassung, iln-e Ange- 
sichter mit dem groben weißen .Jaschmack so fest 
zu \ crd(;cken, daß man nur noch ein Auge von ihnen 
sah. Ich haljc micli oft gefragt, was wohl diese 
Frauen Beneidenswertes an sich halxin möchten. 
Verljorgene Heize lassen sich nämlich bei diesen 
plumpen, häßlichen Gestalten auch mit lebhafter 
Phantasie nicht vennuten. 

Unvergeßlich ist mir der Anblick einer Wöeh- 
nei'in und ihres zwei Tage alten Kindchens, denen 

ich einen Besuch abstattete. Der Cíaite und junge 
Vater, ein Polizeileutnant der Bagdad-Bahn, hatte 
mich dazu aufgfcfordeilL Die dem Kindesalter kaum 
entwachsene jung;e Mutter, ihr r>aby und das breite 
Bett, auf dem beide nihten, stari-ten von Anniletten. 
Sie baumelten an den Bettpfosten, den goldgestick- 
ten Decken imd Kissen,'den Häuix?heu von Muttei' 
und Kind imd schaukelten in allerlei Geístalten und 
Formen aus den Samenkapseln einer Steppenpflanze 
hergestellt, von der Decke herab über dem Lagfer. 

Ich habe versCliiedene interessante Anmlette in 
Gestalt von Ampeln mitgebracht, aber leider hau- 

^ sen die .]\Iotten in den verzierenden vWollpompons, 
' und so Avia'd es nicht länge melu- dauern, daß sie 
' trotz, ihrer Unanfechtbarkeit doch den Weg alles 
\'^ergängliehen gehen. 

! >riialtprkiirse der nrasiiHifüM-iii-t! B.inK 

für Deiiisfiihäful, Sfin Fanlo 
vom 't';?. Juli 1913. 

Herlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
16 
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Sicht 746 
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Schalterklirsodes Bancu .llicinäu Tniii> 

ailantico. Sfio Pauli» 
vom Juli 1913. 

i Uerlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
I London „ „ „ 16 
i I'aris „ „ „ 596 
i Wien 

Sicht 7 46 
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Anf abschnssigen Bahnen.. 

Es ^bt bekajintlicli auch echt aristokratische. 
Hochstapler imd nicht nur solche von btogerlicher 
Abkunft, die mit einer vonieliraen Abstammung- nur 
prunken. Der aristoki'atische Schwindler hat es noch 
leichter, mit seinen selii- liohen Verbindiuig-en, mit 
seinen feudalen Besitzung-en die Leichtgläubigen, de- 
nen die neunzackig-e Krone noch immer imponiert, 
über's Ohr zu'ihatien. Zahllose Beispiele gibt es dafür 
in der Geschichte der Gaunerei. Ein östeiTeichischer 
Graf, ein Mann, der áls! Offizier einen giiten Namen 
hatte, wurde in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahi-hunderts wegen Falschmünzerei auf dem Wie- 
ner Glacis Mngerichtet.. In dem berähmten Prozeß 
Ofenheim, eine Nachwirkung des Wiener Bör- 
senkrachs vom Jahi'e 1873, respefctive der voraus- 
gegangenen Gründungsschmndelperiode, hat gar 
mancher Fürst und Graf Beulen davongetragen. In 
'Yankreichs: jüng"ster Gescliichte, wo die Aristokratie 

zwar politisch tot, aber die Bewohner des Fauboiu-g 
St. Martin noch immer gesellschaftlich tonangebend 
sind, wurde ein Graf Champfleiu-y, dessen Vorfah- 
ren in der Zeit der Bourbonen und Orleanisten Mar- 
scliälle und Ordenskanzler gewesen waren, wegen ge- 
meinen Betrug-s zur "Galeere verurteilt, und seitdem 
der Marquis Boni de Gastellane die seither von ihm 
geschiedene Milliardäi-stochter Anna Gould als Gat- 
tin heimführte, sind viele Aristokraten über den gi*os- 
sen Teich gesegelt, tun dort eine Yankeetochter zu 
erküren. Sogar ein Rohan — aus einem Geschlecht, 
wie est selbstbewußter nicht gMadit wei-den kann, in 
dessen Wappen der Wahlspruch eing'eprägt ist: „Eoy 
ne puys, duc ne daygeno, Hohan suis" (Ich kann kein 
König sein, ich will kein Herzog sein, ich bin ein Ro- 
han) — kam in Amerika nicht auf seine "Kosten 
imd kehrte, bedrängt vt)n den Gläubigem, die mit 
Strafanzeigen vorgehen wollten, auf sein verfalle- 
nes Stehloß zm-ück. In den amerikanischen Gefäng- 
ni^n findet man überhaupt Aristoki-aten in gix)S- 
ser Zahl. { 

Ebenso wie' dem Prinzen ßoliaii erging es öster- 
reichischen und ungarischen Aristokraten, nachdem 
eil' dem Grafen I^adislaus Szechenyi gelungen war, 
war, Gladys Vanderbüt auf sein simples heimatliches 
Schloß heimzuführen. Seinen Freund Graf Anton Si- 
gray, der bei dieser Hochzeit, einer der glänzendsten 
der Jetztzeit, als Brautzeuge fungierte, gelang es 
ebenfalls eine der reichsten Töchter Chicagx>s in die 
ungarische aristokratische Gesellschaft einzufühi-en. 
Aber nicht eo rentabel war der Ausflug nach Nord- 
amerika für viele andere luigarische und österrei- 

schidie Adlige. Ein jimger Graf H—^k, der mit den 
vornehmsten Familien Zis- imd Transleithaniens ver- 
wandt ist, bewarb sich trotz des großen'Altersunter- 
schiedes mn die Mutter der Gladys, und als dieses 
PrcK^kt fehlging, liatten die Wucherer, welche die 
Kosten der amerikanischen. Brautwerbung bestritten, 
einen imeinbringlichen Schaden von einer halben 
Million. 

Diese Spezies von Aristokraten, die Mitglieder, 
geihöi-en noch zu den Hannlosen. Gefähi-licher 
sind diejenigen, welche da!& Erbe vergeuden, von der 
Familie verstoßen werden imd noch immer das kost- 
spiehge Leben eines Grandseigneurs führen wollen. 
Anläßlich des ,,Harmlo&en" Prozesses kamen fast 
durchweg aristokratische Verbrecher, davongejag- 
te Gardeoffiziere, verkrachte Rittergutsbesitzer auf 
die Anklagebank. Sie wurden als Falschspieler, als 
Schlepper, als die Besdiützer von Kokotten ent- 
larvt. Ebenso war es auch der Fäll bei dem Hannove- 
raner Spielprozeß. Damals erließ Kaiser Wilhelm 
einen Befehl. Er ernialinte das- Militär zur Sparsam- 
keit aber ohne Erfolg. In den reicliadeutschen Sti-af- 
prozessen ist der aaistoki'atische Verbrecher eine 
häufige Ei'scheinung. Zuletzt befaßte sich das Ge- 
richtstribunal mit dem Grafen Wolff-Metternich. Und 
in dem Prozci'S deS' Falschspieler Stallmann, wel- 
cher vor einiger 2ieit in Frankfurt a. M. verhandelt 
wurde, beschäftigte man sich' viel mit den Umtrieben 
eines Grafen Lützow imd mehrer anderer seiner 
Standesgenossen. Der Aristokrat ist überhaupt ein 
beliebtes Medium für Schlepperdienste. Im Prozeß 
des Leutnante Paterno, der bekanntlich eine der Hof- 
damen der Königin Elena ermordet h^, kaift es häu- 
fig ziu* Spraclie, daß aristoki-atische Offiziere, so- 
gar ein Vei-wandter des Pl*incipe Borghese für die 
röinischen Spielldübs "Schleppei-dieriste leisteten. So 
führte seit zehn Jahren ein Graf Andor Festetics, 
der Solm eines finilieren ungarischen Ackerbaumi- 
nistti-s, lange Zeit als Schlepper ein fürstUclies Da- 
sein. Dei' junge Graf, der auch gegenwäitig wegen 
Betrügereien kurrendiert wiixl, wurde wegen eines 
gemeinen Diebstahls bei einer ai-istokratisÄen Soire 
aus Ungarn verbannt. Er tauchte bald in London 
als Clerk einer dortigen obskuren Buchmacherfimia 
auf. Der Bookmaker brannte mit den Einsätzen 
durch und ihm (folgte Graf Festetics. Belgien war das 
näclisie Reiseziel. Die belgische "Regierung hatte be- 
kanntlich bis vor wenigen Jaliren in den fashio- 
na,blcn Bä-dern, hauptsächlich in Ostende, in Spaa 
Spielklubs g^eduldet. Graf Festetics bekam von dem 

i B^ründer der Ostender Spielbank, dem einstigen 
Kellner Marquet, der dmxih das B;iliarat vielfachei- 

1 Millionär geworden ist, die Rolle zugewiesen, Gim- 

pel einzufangen. Der Giuf war trotz seitier imi'ülmi- 
iichen Vergangenehit in sehr voi-nehmer Gesellschaft 
zu sehen. Unter seinem Namen segelte eine Jacht 
an den belgischen, französischen und englischen" Kü- 
sten. Aber der veritable Eigentümer seines Falir- 
zeug-s zur See, seiner amerikanischen Traber, sei- 
nes Mercedes wai' eigentlich die Ixilgischc Spiel- 
hankgesellschaft. Nachdem er in einem vornehmen 
Privatcercle beim Falschspiel ertappt worden war, 
hörte seiiK! HerrUchkeit auf imd seither ini, er in 
allen Weltteilen unstet herum, pochend auf seinen 
aristokratischen Namen. Zuletzt hat er in London 

' Hunderttausende erschwindelt. 
! Von ähnlichem Kalibor wai' ein Graf Heimich 
j Potocki. Es war zu einer Zeit, als in Wien und 
; Budapest das Wucherergewerbe florierte und 'König 
; Milan selbst, nachdem er detlii'onisiert war, in den 
I WohnUngeji eines Heiiyicli Spitzer, eines ÍRudolf 
i Stern e tutti quanti antichambrieren mußte. Einem, 
I dieser Wuciherer hatte er sogar einen mit Edelstein 
I besetzten Ehrensäbel, welchen er nach dem serbisch' 
i tüi'kischen Kriege im Jahre 1876 vou der serbischen 
' Nation als Geschenk erhalten hatte, veii:fändet. 
I Graf Potocki wai' der Vennittler bei diesen V\'ucher- 
gescliäften mit einem Könige. Als ihm alx^r w'egen 

' eines Wucherbetrugs der Wiener Boden zu heiß un- 
ter den i"üßen wiirde, kam er nach Budapest, \Vo er 

■ wegen großzügiger Kreditschwindeleien gleichzeitig 
' niit dem Sjirossen einer der vornehmsten Schlachzi- 
zenfanülie, einem Herrn von K., ins G:efängnis wan- 

, derte. Potocki ist, nachdem er in Budapest eine län- 
gere Freiheitsstraie vei'büßt ^tte, vei^chollen; wäh- 
rend sein Genos^ durch einen Sprung aus dem 
i^enster eines der. Verhörzimmer seinem Leben ein 
Ende machte. 

, Die Wucherer können überhaupt üben' gar man- 
cho böse Erfahrungen mit Aristokraten erzählen. 
Und nur die Furcht, daß der Wucherer selbst in's 
Géfíingnis gerate, hält ihn davon zurück, die vorneh- 
men Verbrecher dem Gerichte 'zu überantworten. So 
machte ein Wucherer mit einer Gräfin Wilhelmine 
. . . ch bös« Erfahrungen. Diese Dame hatte in ihrer 

i Jugend ein lasterhaftes Leben geführt. Aelter ge- 
I worden lebte sie in einem Zinspalais auf der Buda- 
' pester Andrassystraße, und Pei-sonen, die es 
mit der Moral nicht genau nahmen, hat- 
ten in dem gräflichen SaJon manche flüchtige Be- 
kanntscliaft geschlossen. Die Budapester Polizei 
-wußte von diesem lasterhaften IVeiben, aber die 
Alhnächtigen vom NationaUcasino waren dort 
Stammgäste imd vor diesen Herren machte die Po- 
lizei H^t. Die Gräfin kam trotz der gix)ßen Revenüen 
gar oft in (reldverlegenheit, honorierte sie doch fürst- 

lich ihi^ jungen verkonunenen Verehrer. Sic stanfl 
mit dem Giro von Aristokraten versehen, mit Wa- 
cherem in Verbindung. Manchfer fWechfeel gingTdurcü 
ihre Hände. Eines Tages kamen die Geldverleiher 
zur Ueberzeugung, daß AVechsel im Betrage von 
mehr als 150 000 Gulden gefälscht seien. Die Affäre 
wurde aber beigelegt, damit nicht die ISiamen 'der 
Besucher des Salons in die Oeffentlichkfeit gerieten. 
In Wechselaffären krimineller Natui- sind nicht sel- 
ten Aristokraten verwickelt. Ein Fürst, der Sproß 
einer der vohiehinsten böhmischen Geschlechter, der 
seit vielen Jahren in Amerika weilt, hat viele wert- 
lose Wechsel in den Verkelu' gebracht. 

iVIitunter handelt es sich aber bei den von Aiisto- 
kraten verübten Verbrechen um lächerüch geringe 
Beträge. Man findet eine Unzalil verarmter Aristo- 
kraten, die kleinbüi-gerliche Existenzen führen. Ein 
Flirst Parci war, bevor er Fideikommißbesitzer wtu'- 
de, Diurnist in einem imgarischen Ministerium. Man- 
cher Mami mit aristokratischem Namen ist bis zum 
Proletarier gesunken. In Szeged gibt es einen Baron 
Prbnaiy, der Älaurergehilfe ist. Ein Graf Matiiska 
war in Oberungarn Gescliichtsschreiber. 

Der Bürgerliche, der einmal dem Verbrechen ver- 
fällt, rafft sich'mitimter wieder ajuf. Aber äußerst.sel- 
ten der Aristokrat, dem nicht allein die eigenen 
Kreise verschlossen bleiben, sondem auch die bür- 
igerhchen, da ein verkrachtei' Graf allseitigem Miß- 
trauen begegnet. In Wirtshäusern, Schnapsbutiken, 
selbst in Schubhäusem begegnet man häufig Män- 
nern — äußerst selten Frauen — welche über ei- 
nem goldenen Taufbecken in die Gemeinschaft ihrer 
Kirehe aufgenommen wurden. Ein typisches Bei- 
spiel der aristokratischen Deklassierten lieferte in 
dfer jüngsten Zeit ein Baron Bela Schönberger, ein 
ISohn eines sehr berühmten hoben Offiziers, der Ver- 
wandte der Vornehmsten Familien in Kärnten. Ba- 
ron Schönberger quittierte Ulanenobei'leutnant, 
er wurde der Gatte der berüchtigten Rosa Waller- 
stein, durch deren Verbindung bekanntlich GezaPa- 
lonyi seines Justizpoitefeuüles .iveriustig wurde, 
Baron Schönberger lebte von dem, was seine Frau 
rverdiente. Und aJä sie seiner überdrüssig geworden, 
ging es mit ihm noch mehr bergab. Er vèrwickeltej 
sich in Kriminalaifären, wurde der Bewhner von 
Massenquarüeren und schließlich wurde er In einem 
Pferdesbill eines_obskuren Hotels tot aufgefunden. Ek 
Nvürde al^ „Gratisleiche" bestattet. Seine Frau ist 
seither die Gattin eines Grafen Hohenstein gewor- 
den. Dei' Graf hat sich mit einer Abfertigung von 
1000 Mark begnügt. Seit der Trauung hat er at^ bei 
seiner Frau keinen Zutritt mehr. 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Toblas i^ão Panlo Rua Brigadeire Tobias 1 

empfiehh sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEIM RI GH. 

B.SJ).G. 

Häinbiirg-SOdainerikaDisGlie 

DampfscMfialirMesellSGliaft 

Hamburg-Amenka-Linie 

Südamerika-Dienst 

LAMPAPA 

FiOotMETAL 
ESTIRAÜO >>VSV 
- mOUEBRAMjb \ß £ 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
iDStallationsgeschäften und bei der 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nod Speise-Halle 

Largo da Oarieeall* Te'epb. i758 (privat 648) 
2 Im Zentrum der Stadt gelegen, näofaHt den Tram- 
3 way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Theresa, Villa: 
_ Isabell, São Cbristovão, su den Hafen-Anlagen und 

•3 nach Nictheroy snd São D tmingos. 
h Kühle loitige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
£ Uar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
CO Küche, Aofmerksanie Bedienung. Billige Preise, 

Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deakenntniBse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

ensliach, französisch, spanisch, kroatisch, 23M 
Der Besitzer; Wilhelm Aithaller. 
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König Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Fini-<terre 
Cap Arcona 
K. F August 1 
Cap Ortegal 9, 
Blüch r 15. 
Cap Blanco 23, 
K Willielm II. 29. 
Cap Vilano ü, 

Der D.impfer 

Passagier-Dienst — Schnell-Di>TSt 
Nächste Abfahrten naih Europa- 

Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizltätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 B>io dd Janeiro Rua do Hospício 591 

Í8. Juli 
4. August 

17. AngUít 
35. August 
beptember 

Oktober 

Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap V lano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

19 Oktober 
27. Okiobar 

b. November 
11. 
17. 
25. ,, 

l. Dezember 
6. 

14. 
22. 

K. Friedr. August 29, 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K Friedrich Augast 
Cap Ortegal 
B.ücher 
Cao Blanco 

13. Januar 
19. Januar 
27. Japuar 
2. Februar 

Iß. Februar 
23. Febrmr 

1. März 
9. März 

17. März 
23." März 
31. März 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt 

Richard Müller 
Raa Victoria 42, São Paulo. 

Cap Finisterre 

geht am 31. Jjili nach Buenos Aires. 
Kommandant Langcrhansz 

lvdEittel-!Br asi 1-Xjiii.ie 

Aiistro -AiocricäDä lortugies.Spraclikm 

HlllM-lieillllllllllll Ii im <"> 
N§ ch s t e A b f ah r ten nach Europa 

Ocesnia 7. August 
Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept. 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Sofia Hohenberg 16. August 
Laura 27. August 

von Dr. F. A. do Amaral 

akadem. gebild. dentschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzunsien in 
französ,, englisch deutsch, por- 
tugie-, sowie irgendwelche Jurist 
Arbeit. Rua da Gloria ^9, S.Pamo 
3285) Telefon 39.S6, 

fitruria 
Navarra 

Nächste Abfahrten nach Europa ; 
Rio Negro 8. August 
Cap Roca 19, August 
Cap Verde 2'õ. August 

Zwischendienst 
1. August Cordoba 12. September j 

15. August Santos 26. Septemter San Nicolas 

Schnelldienst 

I Habsburg , 
I Hohenstaufen 

1. September 
15. 

3. Oktober 

Der Dampfer® 
S. Paulo 

Francesca 

geht am 24. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, AlTieria 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 8. Klasse nach: La« 

Palmas und Al-neria 1051000, 
Neapel u, Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungsateuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht 
nach 

am 24. Juli von Santos 

welcher selbständig ar- 

beiten kann, für Petro- 

polis gesucht. Näh. Aus- 

kunft wird erteilt in der 

Exp.d. Ztg.,S.Paulo. 3437 

Äbrahäo Ribeiro 
Reclitsanwait 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 '8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320' 

Wer 
erteilt einem Lehrling kaufmänni- 
sc'.en Unterricht in Deutseh und 
Portugiesisch des abends? Gefl. 
Offerten unt. „ünterrscht" an die 
Fxp. d. Ztg., S. Paulo. 3432 

Montevideo and Buenos Aiires 

Kommandant Genenz 
geht am 24. Juli nach Bahl», Lissabon, LeixOcs und Hamburg. 

Die Gespllscliaft befördert Passagiere und deren Gepâcn kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Flachten, P.ssage und sonstig-n Informationen wende man sich an die Agenten 

Theodot* ctlille & Co. — AvenMa -U) Hraitco iNo 97. 

F*assagepreÍ3 3. Klabse 4d$000 u, 
•j Prozent fíeítiernngssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kübinen für Passagiers 1, und 2 Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise geso'gt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung, 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer Cump. 
Rus Viscondö de Inhannici 84 Rua Âiisnsto ^Gvoro 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordaiio & Conijv., Largo do Thesouro i, S, Paulo 

Oesuclit 
ein Mädchen od. Frau zum Zim- 
meraufräumen. Zu melden Rua 
da Moócall2-a, S. Paulo, von 5-6 
Uhr nachmittags. 3445 
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Hotel-Resfaurant „Rio Branco" | 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
Fein bürgerliches deutsches Hans), gute Zimmer, mäs- 
sige PreiMe, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Sohnelle Verbindung nach al'en Richtungen. O 
Telefon 4457 CentraL O 

Der Besitzer: I. Walder O 
o 

aooo3oooooooioooooocmoo 

5,Os^igina,l O-tto 

Diese!-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, meciianische Werkstatten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager In Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Hello Horixonte <> PernambucT» RIO DE JANEIRO 

Rua 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 



Deutsche Zeítune — Mittwoch, den 23. Juli 191»S 

Empfiehlt ihre bestbcksmnten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOGK-^LE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA'PlIiSETi^EB - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK ■ dunkel, Münchnertyp 

BBAHMA-PORTEB - extra stark, Medizinalbier 

6rro8ser Erfolg: BR^HSUHiA j 

heilig leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das ' 

beliebteste Tafelgetränk för Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜABANY - Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel! 
l^icfex*uxiLg; inmi HEslus Icostenfr-ei, 

Telephon Ifo. 111 Calxa <lo Correio No. 1350 

Oampfwaschanstalt 

♦ M0DEL© ♦ 

Telephon No. 62l, 926, 2866 SftO PAÜIlO Telephon No. 621, 926, 2866 

AßtaPGtiGQ'-F ■' "sn 12/1 Flasch. 8$ff00 

HßtarcfcieQ-lVlanGhen 12/1 „ 8$ooo 

6$500 

, lOfÜÖO 

moo 

, 5SõOu 

Càímbaeh 

Calmbach 

flntatrGtiça*-Poittei* 

Úniáo hell 

Tivoli-fliänGhen 

ffambaPQeza hell 

pi^etiöha SGhijaapz 
Preise ohne Flaschen. 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 
~ Telephon No. III 

12/2 

12/1 

12/2 

12/1 

IJ/I 

12/1 

12/2 

Die grössie u. besteingerichtete ia Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., eta nach 
den modernsten u. vervollkommenslen Systemen 

Beschädigunx ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur lieber» 
gaba der Wäsche die strengsten Gesundhelts- 

inassregela augewendet. 
Tägliche Herstellungsfähigkeit 4000 Kilos trok* 

keuer Wäsche. 

(farcLiiiar) aae« 
H - Rua Conselh. Chrispiniano - 14 — S. Paulo 

(in der Nähe des Theatro Munidpal uiiii Largo Paysaodu) 
empfiehlt sich dem werten Publikum durcn seine, vorzüg- 
ucue französische und deutsche Küche sowie durch in- uud 

ausläudiache Getiäuke bester Marken. 

W^'ine und kalte Speisen — Haudwichh. 
== Geöffnet bis 2 Uhr morgens     

Pension von . . Ks. 90$000 
Mnzelne Mahlzeiten K». 2$000 

Höflichst einladend "^7^- lEg-loff 
früh.Küchenchef v. Hotel Majestic u, ersten Hotels Europas. 

Preise; 
Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kindemäsche. 
Hauswäsctie . 

per Dutzend 2$300 
„ „ 3$000 

11500 
2«760 

Ausfährliohe Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum 7Mr Verfügung. 

Eigentoffler: Borges & Barros 

Riu 5olon H (Bom Retiro), S. Paulo 
Telephon N. 14 2769 

darutos Dänncinann 

3|500 

3$500 

Chapelaria Aliemä 

von Henrique Möntmann & Co. 
Rua Direita lO-B S. PAULO Telefon Nr. á743 

Maß fleireii- M Dien-BiM 

empfehlen alle in- und ausländischen Waren. 

Herren-, Damen-u. Kinderhüte zumässigat. Preisen 

Soeben eingetroffen die neueste Mode in Herreuhüten 
MarkeMa^^'ser, Habi^-Wien u Wilson-London. 
Anfertigung nach Mass von seidenen Zy indtrhüten, der 
neueston Mode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Daraenhüt«n jeder Art, 

M inil Pon in Pbí- yi HSlei ili Meu Siisln 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Instltntlon fflr lebensiäogl. BentenYersiohernng i. d. Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot auf dem BoDdesscbatzänit znr Garantie der Operationen 200:000$000 
ZjBBtralbureau: 

Travessa da Sê (Eigen. Gebäude) 
S. PAULO 

600 Korrespondenten II Filiale 
in allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Mauricio 115—Sobrado 

streut II Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude ; 
iOfl id G 

Gezeiolmetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliolie Fonds 4.346 890$ j 
Eingetragene Mitglieder bis 19. Juli 66.302 

Pen.<9ioneii: 
Kasel« A. KutiHe B. 

lu ei einer monatlichen Zahlung von 11500 erlang'' Bei einer monatlichen Zahlung 7on 5$000 er 
ßan nach 20 Jahren das Recht auf lebensläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebenS' 

liehe Pension. längliche Pension 
— Siatnten aud Bea;lemc-nts gratis ledern der sie verlnnurt. — 

von W. Lustig 

Rua dos Andradas 18, S. Paulo. 
Í Empfiehlt eich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgerl. Küche 

Mässige Preise r=r 
Stets frischeAntarctica-Chops 

Während des Umbaues unseres Geschäftes: 

(lirosse Ikrabí^eíKiiiig 

der Preise sämtlicher Artikel noseres reiehhaltigen Lagers! 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialftudien in Berlin) 
Medizinisch • chirurgische Klinik 

, allgemeine Diagnose und Behand- 
[lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hp"nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An Í endujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele-1 
fon 1649. Konsultorium: Palacete l 

; Bamberg, Rua 15 de Novembro.; 
j Eingang von der Ladeira João 
I .'ilfredo. Telefon 2080. 

Abteilung B. Transport von War«)i. Gcpüokst Dek«» eto. 
Expeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderune 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkío 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Damp^Ter in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. {024. 
Abteilung C. UmsOos and Möbeltransport 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Rua Atrarea Penteado 38-Á—38-B 8. Paolo 

Rua São Bent« 89-91 

= SA© pauL© = 

Man s p ri ch t D t s c h 

l>r, JT. Britto 
Bpezialarzt für Augen-Et— 
krankungen. Ehemalig3r 
â.ssi8teni-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlfingjähriger Pra- 
xis in d en Klinikenvon W i eri, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vs—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Zur gefl. Beacbtimg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
wochs Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. , 37i^7 

^ans Sekmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Butter-Masctilnen 

Butter-Fabrikation 
System Alpha Lsvia 

Sehr widerstandsfähig: 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u. Stampfe* 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 

■apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
j neter, Thermometer, Laktometer, graduierte 
Gefässe, Spatel und sonstiger Zubehör füi 
die Butterfabrikation nach vervollkommcn- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

far Landwirtschaft u. ladustrle. 

RQhren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Sua Theophilo OttonI mo. 77 

Kio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkim 

Lotterie von São Panio 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva Np. 32 
Grösste Prämien 

, lOöii 

'T.'' 
Diverse Nachrichten 

Dio größte, und die kleinste Orchidee. 
Vor kiu'zcm gelangte eine Orctód-ce nach Eng- 

Jand, "welclie Ihíí einer Höhe vou 180 Zeaitinietev 
etacn üuifaaig von 210 Z(;ntiinetcT besitzt, das größti? 
OEtexuiplai", welclKis bisher gefunden wiirde. Dasselbe 
stammt ans einem Garten in der Umgegend von Kar- 
thago (Oostarica) und trug nicht woniger als 1500 
offene Blüten. Der [5aum, an "\relclVem diese lierr- 
liclie Sc'hmaTOtxeri-)flanze wucherte, ward unterhalb 
uud oberlialh der Orchidee, welche 7a\ den prachfvol- 
ien Ciattleya-Arien g-eliört, abgehauen und nach Eng- 
land gesciiickt. Die lllunie wog intsainit dei' Ver- 
packmig ()(X} lülogi-annn. Hier war es nötig, ein 
eigenes Treibiiaus zu bauf.ii, in wel(;hem der Koloß 
au einci- Kette von der Decke Herunterhängt. Die 
zwislicen den' Blättern sitzenden Blüt/eu sind purpur- 
rot. Inr Gegensatz zu diesem fliesen stelVeu die rou 
E. King bei Port Jackson und später von Hawcett 
aucli am lüchmond River in Australien entdeckte 
Orchidee, welche dort aiif Sandsteinen zwischen Moo- 

. sen gedeiht mid nur bis fünf ]\Ii]Iinw3ter im Dra'ch- 
lui'sser haltende Knollen treibt, auf der die eigent- 
üciien Blätter in Gestalt zarter, kleiner Faden er- 
scheinen. Diese Orehedee ist nicht nur die kleinste 
iluHir Art, sondern gehört überhaupt zu den ■winzig- 
sten Blütenpflair/.en, weldie man keuiit. 

W'ie ein Skandal entste.ht. In Pom hält 
gcgijiwärtig der Sk'andal dos Justizpa]a.stes, dessen 
Kosten ein X'ielläe'hes von den sachlich bedingten be- 
trag"en habiMi, di»; Gemüter, in Atem. Wie die^r Skan- 
dal zum Ausbrui'lK' gekommen i&tj das wird im ,„Caf- 
l'aro" erzählt. Es war im voiigen Sommer. Ein Jom*- 
iialist, Kenzo Rossi, hätte auf der Suche nach Stoff 
zu neuen Artikeln die Idee, über die gToßen Ban- 
l(vn .die damals in Rom aul'gefühi't \vurden, Aufsät- 
z(i zu schreib(;n. Dt^r .his.tizpalast bot sich ihm als 
erstes Thema dar. Er begab sich zu dem Kassätions- 
of, ma von dem eLiiOi' der Arbeiteu, Tosajio, çini- 

I 
i ges Material zu erlangen. Tosauo .war wohl gerade 
i schlechter Lfjanne, und so empfiu er den Joiirna- 
i listen nicht g-erade liebenswürdig. Als dieser ihn um 
Einsicht in tUe Pläne bat, fertigte er ihn mit den 

; Woiixm ab: ,,"\\'ozu nur? Sie verstehen davon doch 
Siichts. Da gibt es nichts als Zahlen, bei denen Sie 
sich doch nicht auskennen würden." Rossi suchte auch 
nicht Tv-eiter in ihn zu dringen, aber eher in seinem 
Vorhaben bestärkt, ging er zu dem Baui)latze, um 
sich mit eigenen Augen ein Bild vom Stande der Ar- 
beiten zu machen. Er sah sich alles genau an, ging 
überall herum, khitterte auf die Gei'üste, und lief 
schließlich einem Polier in den Weg. „Hören Sie 
fmat wann wird demi das fertig sein?" fragte er die- 
sen. „Wann? Niemals. Je länger das dauert, umso 
mehr wird dabei verdient. Sehen Sie hier diesen Gie- 
bel? El' hat eine Million gekostet. l>ann hat inan ihn 
Wiedel' abgebrochen, um ihn in etwas anderei' Form 

j wiederaufzuführen. Man hat an dem Bau verdient, 
' imd man veixiient am Eim^eißen und Wiederauibauen. 
■ Bauen imd Einreißen ist doch immer Arbeit. Se- 
ihen Sie sich diese Bausteine an. Sie sind auf allen S; 1- 
ten behauen, auch auf denen, die innerhalb des j\iau. 
ei-weita sind und die dahei' kein ^lensch sieht." „Alx'r 
waruin denn?" „Wanim? Weil es der Staat ist, der 
bezahlt; dami vielleicht auch, weil wir unseren Kaeh- 
kömmlingien zeig-en wollen,, bis zu welchem Grade wii' 
den Beichtinn und die Feinheit der Ai'beit schätz- 
jten." Der Jomiialist hatte genug Stoff zu seinem 
Artikel und so begium dei" Skandal. . . . 

Ein aussterbendes Tier. Der Mosehusoch- 
iie, -der während dei- Eis'zeit eine weitere \'erbrei- 
timg in den nöixllichen Gegenden auch der alten Welt 
besaß und dort ein (»enossi! des Urmenschen wai', 
ist spätei' so ai'g l>edi'ängt worden, daß er htiute zu 
den hoffnungslos aussterbenden Tieren zu rechnen 
ist, obgieich er sich der denkbar größten Beschei- 
denheit befleißigt. Er lebt von Moosen und Flech- 
ten und setzt selbst einem polaren Klima den kräf- 
tigsten Widei-stand entgtigen. Infolgedessen hat er 
sich weit nach Norden netten kömieu, besonders in 

Grönland und im arktischen Archapel von Nordame- 
rika. aber fiü' die wienigen ■Menschen,-die dort le1)ten, 
wuide er selbstverständlich zu einem ganx ,auser- 
lesenen Bi.ssen, so daß ihm auch dort hettig nachge- 
stellt wurde. Di,o Eskimos essen sogar das starkrie- 
chende Fleisch des Stiers, während das der Kidi ur,/, 

jider Kälber auch ftü' loinen mehr verwöhnten Ge- 
I sehmack durchaus genießbar ist. \'or einiger Zeit 
' wai' der Moschusoc^hsc Ini nördlicen Alaska, 
noch zu linden, seheint aber auch dort jetzt völlig 
ausgestorben zu sein. Der Xoi wegei' Stephansson, der 

, eine vierjährig'e Jleise im nöi'dlichen Amerika aaf 
^ Kosten dc-s A mexikanisch, "n Miiseums iiü' Naturge- 
! schichte ansg'eluhrt liat, ist imstande g-ewesen, ge- 
' naue Erkmidigungeii über diis Aussterben des praeht- 
I vollen Tier<;s'in Àiaska zu sanuneln. im Winter 1900 
starb hei Iva.p Barrow, der Nordspilze von Alaska, ein 

' Eskiriio namens Mangi, dei' von den Eingeborenen 
als dei' letzte Mami bezeichnet wvu'de, der in dieser 
Gegend noch lebende Moschusoohsen gesehen hatte. 
Im Jahn> 1858, in einem nngewölmlich strengen Win- 
ter, der einen imgcAv-ölinlichen Nahinnigsmangel yei'- 
ni"saehte, ging dieser Mann mit seinem Vater auf die 
Reiniti(ir,jagd mid Ltrii-f i>ei dieser Gelegenheit auf einen 
Trupp von dreizehn Moschusotihsen, die alle gelö:et 
Avurden. Seitdem hat man in Alaska nur noch in ver- 
schiedenen Gegenden Schärlel mid andere Knochen 
des Tieres gefunden, und Stephansson hat von einem 
Eskimo noch ein Fell des Moschusochsen erhandelt, 
das dieser bei NachgTabi.mgt>.n in einer Ruine in der 
Nähe \'on Kap Bari'ow gefimden Imtte. 

Die bösen Badekostümc. Aus New \ ork 
bei'ichte.t der Daily Telegraph: Die Badesaison hat 
icauin beg«]m(!n, imd, schon \'ei't>ifentlichen einige 
Zeitungen wiedej" die alten bekannten Proteste gegeii 
die Badekostüme der Damen. Einige Damen tragen 
seidene Badekostilme, die so dünn imd durchsichtig 
sind wie Schleier, so daß, wer will, alle Fonnen de;^ 
weiblichen Körpers in ihi'^n' natürlichen Prägimg be- 
wundern kann. Die Folge dieser paradiesischen Zu- 
stände ist, daiß in den beliebtesten und l)esuchte.str;n 

amerikanischen Seebädern ganze Scharen von .Jüng- 
lingen vom fnihen Morgen bis zum siiäten Abend, 
mit Fern- und Opergläsern Iwwaífnet, vor den Ba- 
dehäuseni stehen. Die keuschen und züchtigen Da- 
ihen sind infolgede;"5se-n gezwamgen, statt des ihnen. 
\> i^rdn; U n "'..'cvv-a.jscrüadec- zu Jl'auso :'hi Süßwa.ser- 
iiad zu nehmen, weil sie nicht mit den „unkeuschen 
Fi'anim" zusainmenkonnnen wollen. Das alles hat da- 
zu geführt, d£i,ß in mehreren Badeorten verschie- 
den(in Pimktcn des Straaides Beamte postiert wor- 
■den sind, die die Aufgabe haben, Damen ,welche 
ihre Körperformen allzu offen zur Schau stellen, vä- 
terlich zu ermahnen und zu warnen, und ,v,Tnn es sein 
nnißin die P>adezelle zurückzuschicken, damit sie sich 

-umkleiden oder eigentlich, da sie ja im Grande nichts 
anhaben, ankleiden. In Newpoit, die ^lillianläre 
und ihre íYauen baden, haben den ^A■ächterdienst 
zwei weibliche Polizisten, Damen in reiferen .Jahren, 
übemommen; sie spazieren am Strande auf und ab 
mid nehmen die Beschweixlen der anständigi'n Dmnen, 
die sich durch die unanständigen l)elästigt fühlen, 
eTitgcg-en. 

Humor und Kurzweil. 

Empfindlich. Heu": Haben Sie eine Geldsen- 
ihmg für mich?" Ckddbriefträger: „Leider nicht!" 

Herr; „Warum sagíMi Sie .leider'; bin Ich ihnen 
etwas schuldig?" 

Vergeu dete Zeil. Schutzmann (der einen Ein- 
brecher arretiert hat): ,,Seit zwei Stunden Ixiobachte 
ich Sic schon 1" 

Einbrecher (grob): ,,Na. da hätten Sie mich auch 
gleich festnehmen sollen, (xlauben S' vielleicht, ich 
hätt' mei' Zeit gestohlen?!" 

Dame: „Na, Hen' Leutnant, haben Sie, die wiehtig- 
feten Vorbereitiuig-en für ihre Weltreise schon ge- 
troffen?" - Gardeleutnant: „.Jawohl, ganzes Dut- 
zend Monokel jekauft!" 


